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Der Grund beſitz und die Einkommen- 
ſteuer. 


In der vom Finanzminiſter veröffentlichten 
Nachweiſung über die Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer ſind die Städte und das platte 
Land einander gegenüber geſtellt worden und 
dadurch iſt man vielfach zu nicht zutreffenden 
Beiheiligung des Grund: 
beſitzes an der Einkommenſteuer verleitet 
worden. Man argumentirt: da das Ein⸗ 
kommen der Zenſiten des platten Landes im 
Jahre 1891/92 mit 1389 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt, dagegen im Jahre 189293 mit 1851 


Millionen Mark veranlagt iſt, jo folgt, datz 


En 
x 


der Grundbeſitz vormals von der direkten 
Steuer in geringerem Maße betroffen war, als 
er leiſten konnte, oder daß der Grundbeſitz um 
beinahe eine halbe Milliarde mehr abwirft, als 
von ihm vorausgeſetzt worden war. Dieſe 
Folgerung würde nicht anfechtbar ſein, wenn 
die für das platte Land ermittelte Einkommen⸗ 
ziffer thatſächlich das Einkommen des Grund⸗ 
beſitzes darſtellte. Dies iſt aber durchaus nicht 
der Fall. Zunächſt iſt die erhebliche Zahl von 
Grundbeſitzern, die nicht auf ihren Gütern, 
ſondern in Städte wohnen, in letzeren zur 
Veranlagung gekommen, ihr Einkommen er⸗ 
ſcheint alſo nicht unter den für das platte 


Land gegebenen, ſondern in den für die 


Städte ermittelten Zahlen. Andererſeits 
figuriren unter den Benfiten des platten Landes 
alle Einwohner der Vororte der grogen Städte, 
ſo namentlich die der Vororte Berlins mit 
Ausnahme von Charlottenburg, das allein 
Stadtgemeinde iſt, aber auch die Vororte von 
Breslau, Poſen, Stettin, (außer Grabow) 


u. ſ. w. Niemand wird behaupten wollen, 
daß dieſe Vororte, wenn auch in ihnen noch 
ländlicher Grundbeſitz vorhanden iſt, zum 


platten Lande gerechnet werden können, wie 
es unſere amtliche Statiſtik thut. Daſſelbe 
trifft zu für die Bewohner der zahlreichen 
großen Induſtrieorte, die nicht als Stadt: 
gemeinden betrachtet werden, in Ober- und 
Niederſchleſien, in Weſtfalen, der Rheinprovinz 
und vereinzelt in faſt allen Provinzen des 
Staates. Das Einkommen der Zenſiten 
des platten Landes kann hiernach durchaus nicht 
mit dem Einkommen des Grundbeſitzes identi⸗ 
fizirt werden. Man muß vielmehr feſtſtellen, 
daß die vom Finanzminiſter veröffentlichten 
Zahlen gar keinen Anhalt gewähren, um den 
Antheil des ländlichen Grundbeſitzes an der 
Einkommenſteuer auch nur annähernd zu be: 
rechnen. In der ganzen Nachweiſung findet 
ſich nur eine Zahl, die ſich unmittelbar auf das 
Einkommen aus Grunobefig bezieht und zwar 
in der Angabe, daß bei den Zenfiten mit mehr 
als 3000 Mk. Jahreseinkommen das Einkommen 
aus Grundvermögen mit 755 361 284 Mk. 
veranlagt iſt. Da hier ſtädtiſcher und läadlicher 
Grundbeſitz nicht getrennt iſt, fo ift auch dieſe 
Zahl zur Ermittelung des Einkommens aus 
ländlichem Grundbeſitz unbrauchbar. Soviel 
iſt jedenfalls ſicher, daß der ländliche Grundbeſitz 
bei der diesjährigen Veranlagung ſehr bevor- 
zugt worden iſt dadurch, daß die Landwirthe 
nicht genaue Angaben über ihr Einkommen, 
ſondern nur Nachweiſungen thatſächlicher Art 
beizubringen brauchten; auf Grund der letzteren 
wurden fie dann von den Veranlagungs Kom: 
miſſionen, die in den überwiegend ländlichen 
Kreiſen naturgemäß auch überwiegend aus Land⸗ 
wirthen beſtehen, nach Normatioſätzen, die 
meiſtens ſehr niedrig bemeſſen waren, einge- 
ſchätzt. Eine genaue Ueberſicht des Einkommens 
aus ländlichem Grundbeſitz läßt ſich ſelbſt aus 
dem in den Händen der Steuerbehörden befind⸗ 
lichen Matrriale nicht geben, eine entfernt rich 
tige vielleicht unter Aufwendung von Arbeits⸗ 
kräften, die dem Finanzminiſter hierzu nicht 
verfügbar ſein werden. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober. 


— Der Kaiſer begab ſich am Dienſtag, 
dem Geburtstage weiland Kaiſer Friedrichs III. 
nach dem Mauſoleum in der Friedenskirche zu 
Potsdam, um daſelbſt an der Ruheſtätte des 
heimgegangenen Monarchen eigenhändig einen 
Kranz niederzulegen. Hierauf kam der Kaiſer 
nach Berlin. Im königlichem Schloſſe nahm 
der Kaiſer zahlreiche militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing darauf den Ober: 
Bürgermeiſter der Stadt Berlin, 
Zelle. Hierauf fand im Ritterſaale des 
Schloſſes die feierliche Nagelung der dem 
zweiten Bataillon des Infanterie Regiments von 
Göben (2 rheiniſch's) Nr. 28 verliehenen Fahne 
ſtatt. Nach der Fahnen-Nagelung erfolgte 
alsdann im Kapitelſaale die feierliche Weihe 
der Fahne durch den Hoſprediger Dr. Frommel. 
Hierauf kehrte der Kaiſer in ſeine Gemächer 
zurück. Gegen halb 11 Uhr begab ſich der 
Monarch vom Schloſſe aus zur Beſichtigung 
der Dom ⸗Interimskirche nach dem Schloſſe 
Monbijou. Nachdem fuhr der Kaiſer in einer 
vierſpännigen Equipage nebſt Spitzreitern und 
von einer Eskadron des 1. Garde Dragoner⸗ 
Regiments eskortirt, zur feierlichen Grundſtein⸗ 
legung der Kaiſer Friedrich Gedächtnißkirche 
nach dem Feſtplatze auf der Thiergartenwieſe. 
Nach Beendigung der Feierlichkeiten begab ſich 
der Kaiſer zu Wagen nach Charlottenburg und 
verweilte dort einige Zeit im Mauſoleum. Hier⸗ 
auf erfolgte die Weiterfahrt nach Spandau, 
woſelbſt in Gegenwart des Monarchen die feſt⸗ 
liche Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals 
ſtattfand. Nach beendeter Feierlichkeit entſprach 
der Kaiſer einer Einladung des Offizierkorps 
des 4 Garde-Regiments z. F. zum Diner nach 
dem O' fißter-Kaſino. 

— Die Taufe der jüngſtgeborenen 
Prinzeſſin, Tochter der kaiſerlichen 
Majeſtäten, wird am kommenden Sonnabend, 
den 22. d. Mıs., um 5 Uhr im Neuen Palais 
bei Potsdam ſtattfinden. 

— Vom Juhalt der Militärvor: 
lage hatte, wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, 
der Finanzminiſter Miquel ſchon im Laufe des 
Sommers direkt durch den Reichskanzler Kennt 
niß und denſelben in allen Einzelheiten, ein⸗ 
ſchließlich des darin feſtgeſetzten Quinquennats, 
ohne Einſchränkung gebilligt Es ſcheint nicht, 
als ob der Kanzler geſonnen ſei, die j Bine 
Vorlage in allen Punkten als ein noli me tangere 
zu bezeichnen. Doch unterliegt es ſchon heute 
keinem Zweifel mehr, daß die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, an den Grundlinien des Entwurfes 
nicht rütteln zu laſſen. Es verlautet ſogar, daß 
Herrn v. Coprivi gleichz itig mit der Unter: 
Ichrift des Kaiſers auch die Ermächtigung zuge: 
gungen ſei, für den Fall der Verwerfung der 
Vorlage durch den Reichstag zu einem App. ll 
an die Wähler zu ſchreiten. Damit find zu- 
gleich auch alle die Gerüchte widerlegt, 
welche für den Fall einer parlamentariſchen 
Niederlage in dieſer Frage den Sturz des 
Girlafen Caprivi in Ausſicht ſtellten. Da⸗ 
raus geht Schließlich hervor, daß in dieſer Heeres 
Reform Kaiſer und Kanzler ſich unauflöslich 
verbunden fühlen. ü 

— Aenderungen in der Militär⸗ 
vorlage. Ein Telegramm der „Magdeb.⸗ 
Ztg.“ will wiſſen, daß die Militär vorlage eine 
Mehraushebung von 60 000, nicht von 70 000 
Rekruten vorausſetzt, daß die Friedenspräſenz 
ſtärke darnach nicht um 90 000, ſondern um 
70000 Mann gegen den jetzigen Stond erhöht 
werden würde. Die Offiziöſen im Br: Bburcau 
des Grafen Caprivi indeſſen melden, daß die 
bei der Militärvorlage angenommenen Ver— 


änderungen die Hauptfragen unberührt laſſen 


und nicht einmal eine Umarbeitung der ganzen 
Beutündung erfordern. Die Abänderungen 
ſetzen die Koſtenſummen unter den bisher an 
genommenen Beirng herab. Nach dem „Berl. 
Tagebl.“ belaufen ſich die dauernden Mehr⸗ 
ausgaben für das erſte Jahr auf 57 ½ 
Millionen Mark. — Schon die Höhe dieſer 


Summe würde darthun, daß eine ſolche Er⸗ 
mäßigung, wie ſie die „Magdeb. Ztg.“ in 
Betreff der Präſenzſtärke meldet, nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben kann. Die Mehrkoſten des 
erſten Jahres ſind überhaupt in Folge der im 
erſten Jahre beſonders zahlreich vorhandenen 
Vakanzen an Offizieren nicht maßgebend für die 
dauernden Mehrkoſten. 

— Die Miquel'ſche Steuerreform. 
Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Die Geſetzentwürfe über die Auf⸗ 
hebung der Grund: und Gebäudeſteuer als 
Staatsſteuer, über die Aufhebung der lex Hüne, 
ſowie die Vermögensſteuer ſind jetzt fertiggeftellt. 
An dem Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurf werden 
Aenderungen auf Grund der von den Behörden 
der Provinzen und größeren Städten einge: 
forderten Gutachten vorgenommen, jedoch ſind 
auch dieſe Arbeiten ſo gefördert, daß der Land⸗ 
tag bei ſeinem Zuſammentritt ſämmtliche Steuer⸗ 
vorlagen vorfinden wird. 

— Vermehrung der indirekten 
Steuern in den Gemeinden. Herr 
Miquel ſcheint jetzt ſelbſt einzuſehen, daß ſeine 
geprieſene Steuerreform garnicht im Stande 

| iſt, die Kommunalfinanzen in induftriellen und 
ſtädtiſchen Bezirken zu entlaften und daß die 
betreffenden Kommunen gerade durch die ſcharfe 
Inanſpruchnahme der Perſonalabgaben von 

mehr als bisher zu den ind 
überzugehen. Mehreren Zeitungen wird nemlich 
aus Berlin berichtet: „Um den preußiſchen 
Gemeinden die Möglichkeit zu bieten, durch 
ſtärkere Heranziehung der geiſtigen Getränke 
zur indirekten Beſteuerung eine übermäßige 
Anſpannung der Einkommenſteuer zu vermeiden, 
finden augenblicktich Verhandlungen mit den 
Bundesſtaaten ſtatt, welche von Preußen ange⸗ 
regt, die Beſeitigung der durch die Zollvereins⸗ 
verträge der Kommunalbeſteuerung der geiſtigen 
Getränke gezogenen Schranken bezwecken.“ — 
Vorſtehende Notiz kennzeichnet wieder einmal 
den Mangel jeden Zuſammenhangs zwiſchen der 
Reiche politik und der preußiſchen Finanzpolitik. 
In demſelben Augenblick, wo Herr Miquel den 
Gemeinden die Beſteuerung der geiſtigen Ge- 
tränke erleichtern will, ſchickt ſich der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär an, durch Verdoppelung der Brau⸗ 
ſteuer des Reiches denſelben Gemeinden die für 
ſie in Ausſicht genommenen Steuerobjekte vor⸗ 
wegzunehmen. 

— Deutſchfreiſinniger Wahlſieg. 
Bei der Landtagserſatzwahl im 1. Berliner 
Wahlkreis, welche am Dienſtag Vormittag ſtatt 
fand, wurde Albert Träger mit 719 von 
726 abgegebenen Stimmen gewählt. 

— Sparſamkeit in der Juſtiz. 
Der Juſtizmininiſter hat die Landgerichte be⸗ 
beauftragt, zu ermitteln, wieviel an Arbeits⸗ 

kraft dadurch erſpart oder zu annerer Ver: 
wendung frei werden kann, wenn § 23 Abſatz 
3 der Straſprozeßordnung zur Aufhebung ger 
langt. In dieſer Beſtimmung wird derjenige 
Richter, welcher in der berathenden Straf⸗ 
kammer über Eröffnung des Hauptverfahrens 
Bericht erſtattet hat, von der Theilnahme an 
der Hauptverhandlung ausgeſchloſſen. Weiter⸗ 
hin ſind die Landgerichte darnach befragt 
worden, wieviel Richter durch Verminderung 
der Richterzahl bei den Strafkammern von 
fünf auf drei entbehrlich werden, ſei es als Be⸗ 
rufungsgerichten, ſei es als Gerichten des erſten 
Richte zuges nach den jetzt geltenden Vor⸗ 
ſchriften. 

— Ein Bild von den Beſoldungs⸗ 
verhältniſſen der Volksſchullehrer 
in der Mark Brandenburg giebt eine Statiſtik 
der „Preuß. Schulztg.“ Von den aufgeführten 
55 Städten und größeren Dörfern haben einige 
ganz klägliche, kaum vermuthete Mindeſtgehälter. 
Das Mindeſtgehalt beträgt 600 Mark in Göritz, 
610 Mark in Fürſtenfelde, 630 Mark in Freyen⸗ 
ſtein, 660 Mark in Dobrilugk, Vetſchau und 

Zihden. In den übrigen Städten ſchwankt 
das Mindeſtgehalt zwiſchen 700 und 900 Mk. 
Mit 750 Mark und weniger ſind 13 Städte, 
von den Dörfen ganz zu ſchweigen, aufgeführt. 


Seiten des Staates jetzt dahin gedrängt werden, 


38 Prozent aller Volksſchullehrer in der Mark 
Brandenburg erhielten nur 900 Mark Jahres⸗ 
gehalt und darunter bis zu 600 Mark herab. 
Solche Ziffern wirken nicht anſpornend auf 
diejenigen Leute, die Lehrer werden wollen. 

In der preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn verwaltung ſcheinen tief⸗ 
greifende Reformen vorbereitet zu werden, 
wenigſtens weiß die „Dtſch. Bauztg.“ zu be⸗ 
richten, daß zur Vorbereitung derſelben ſeit 
einiger Zeit zwei vom Eiſenbahnminiſter ein⸗ 
geſetzte Kommiſſionen, beſtehend aus Mitgliedern 
der Direktionen und Beiriebsämter, eingeſetzt 
ſind. Die eine Kommiſſion ſoll vornehmlich 


Unterſuchungen anſtellen über die Möglichkeit, 


die Organiſation der Staatseiſenbahnverwaltung 


unter Berückſichtigung der Koſtenerſparniß zu 
verbeſſern, die andere hingegen ſoll ſich mit der 


Frage bezüglich einer beſſeren Ausbildung der 
Beamten der Staatseiſenbahnverwaltung be⸗ 
faſſen. Die Thätigkeit beider Kommiſſionen 
wird natürlich mehrfach ineinandergreifen. 
Hoffentlich werden die geplanten Reformen eine 
weitere Stärkung des techniſchen Elements gegen⸗ 
über dem juriſtiſchen in den Direktionen herbei⸗ 
führen. 

— Ueber den Werth der alten 


Sprachen ſprach ſich Profeſſor Virchow in 
feiner Antrittsrede bei U se 


ebernahm des R. 


n 


gebildete Europa lange Zeit die ſegensreiche 
Folge gehabt, für alle dieſe Völker eine gemein⸗ 
ſame Grundlage der Bildung zu gewinnen, 
welche das gegenſeitige Verſtändniß gefördert 
und das Gefühl der Zufammengehörigk:it ger 
ſichert hat. Das iſt nun anders, ganz anders 
geworden, die nationalen Sprachen 
ſind in ihr natürliches Recht ge⸗ 
treten, der Zuſtand der babyloniſchen Sprach⸗ 
verwirrung iſt dadurch auch für die gelehrte 
Welt eingetreten. So ſind wir mit den klaſſiſchen 
Sprachen an einem Wendepunkt angelangt. Die 
grammatiſche Schulung iſt nicht dasjenige Hilfs⸗ 
mittel fortſchreitender Entwickelung, welches 
unſere Jugend braucht, welche jene Luſt am 
Lernen erzeugt, die eine Vorausſetzung der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Fortentwickelung iſt. Andere Lehr⸗ 
gebiete ſind es jetzt, deren Methoden ſo weit 
ausgeführt ſind, daß ſie das, was nöthig iſt, 
vollſtändig zu erfüllen im Stande ſind, das ſind 
die Mathematik, die Philoſophie und 
die Naturwiſſenſchaften.“ 

Wieder eine konſervative 
Bettelei. Für die reaktionäre „Deutſche 
Lehrerztg.“ des Paſtors Zilleſen wird wieder 
gebettelt. Kein geringerer als Paſtor Bodel⸗ 
ſchwingh in Bielefeld iſt es, der für das an 
chroniſchem Abonnentenmangel leitende Blatt 
in die Breſche ſpringt. Er verſendet ein ver⸗ 
trauliches Rundſchreiben an ſeine Amtsbrüder, 
um fie zu veranlaſſen, wenigſtens ¼ Jahr auf 
die Zeitung zu abonniren. Der Herausgeber 
bedürfe eines Zuſchuſſes von 24 000 Mark 
wenigſtens für 3 Jahre. — Ein Exemplar 
dieſes Zirkulars iſt an die unrechte Adreſſe ge. 
langt; der Empfänger, ein liberaler Geiſt⸗ 
licher, iſt ſo indiskret, daſſelbe in der „Saale⸗ 
Ztg.“ zu veröffentlichen. In erſter Linie wird 
die „Deutſche Lehrerzeitung“ deshalb em— 
pfohlen, weil fie für die konfeſſionelle Volks⸗ 


ſchule im Sinne des Zedlitz'ſchen Entwurfs 


eingetreten ſei. Ein Rath im Kultus miniſterium 
habe ihm (Bodelſchwingh) geſagt: das Geſetz 
ſei geſcheitert, weil die Diener der Kirche zu 
ſpät den Mund aufgethan hätten. Der Kaiſer 
ſei getäuſcht durch ein übermäßiges Geſchrei in 
den dem Evangelium feindlichen Zeitungen, 
während die Treuen im Lande geſchwiegen 
bätten. — Daß die „Treuen im Lande“ ge⸗ 
ſchwiegen haben, iſt eine ganz neue Entdeckung 
dieſes Miniſterialraths. Wir meinen, es ſei 
von orthodoxer Seite genug Lärm gemacht 
worden. Jedenfalls muß es mit der „Deut⸗ 
ſchen Lehrerzeitung“ ſehr ſchlimm beſtellt ſein, 
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wenn Herr Paſtor Bodelſchwingh ſo draſtiſche 
Mittel in Anwendung zu bringen für nöthig 
hält, um die Opferwilligkeit ſeiner Kollegen 
wachzurufen. 

— Zur Feier in der Schloßkirche 
(Lutherkirche) zu Wittenberg hat der Kaiſer 
nicht nur die proteſtantiſchen Landesfürſten, 
ſondern auch die ausländiſchen Souveräne 
dieſes Bekenntniſſes eingeladen. Die Königin 
von England wird, ſchreibt die „Poſt“, bei 
dieſer Gelegenheit und wahrſcheinlich auch bei 
der Taufe der Prinzeſſin am 22. d. Mts. 
durch ihren Enkel, den Herzog von York, ver: 
treten werden. 

— Der Spandauer Verſuch mit 
der zweijährigen Dienſtzeit wird fort⸗ 
geſetzt. Auch bei der diesjährigen Neueinſtellung 
der Rekruten im November iſt beim 4. Garde⸗ 
regiment z. F. in Spandau dieſelbe Formation 
beibehalten worden wie im vorigen Herdſt. In 
den „Hamburger Nachrichten“ wird von mili⸗ 
täriſcher Seite die Bedeutung der Probe mit 
der zweijährigen Dienſtzeit gerade bei dem 
Spandauer Regiment herabzumindern verſucht. 
Dieſes Regiment ſei immer eine beſonders 
hervorragende Pflanzſtätte altpreußiſcher Stramm⸗ 
heit und Dienſtpraxis und noch lebe in ihm die 
Erinnerung an die Aeußerung des Kaiſers 
Wilhelms I. zu dem Oberſten v. Sanitz nach 
einer beſonders gelungenen Beſichtigung: „Na, 
Sanitz, wenn Sie dereinſt in den Himmel 
kommen, ſteht Friedrich Wilhelm I. vor Ihnen 
auf und legt die Hand an den Hut.“ 

— Neue Richterſtellen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hatte vom Finanzminiſter die Mittel 
für 172 neue Richterſtellen verlangt. Der 
Finanzminiſter erklärte aber nach einer längeren, 
mehrere Wochen dauernden Verhandlung, in 
Anbetracht der Finanzlage könne er höchſtens 
95 Stellen bewilligen. Von den 95 neuen 
Stellen ſollen 28 auf die Berliner Gerichte 
entfallen. 

— Die 900⸗Mark⸗Zulage für 
Oberlehrer. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „In vereinzelten Fällen iſt Ober⸗ 
lehrern die 900 Mk.⸗Zulage unverkürzt aus⸗ 
gezahlt worden, obgleich ſie bereits vor Ein⸗ 
führung des Normaletats ein höheres Gehalt 
bezogen, als ſie nach ihrem Dienſtalter zu be⸗ 
anſpruchen hatten. Dies iſt, wie wir mit 
theilen können, kein richtiges Verfahren. Gegen⸗ 
wärtig zahlbare Beſoldungen, welche über die 
nach §§ 1 und 2 des Normaletats zu be⸗ 
rechnenden Beträge hinausgehen, werden aller⸗ 
dings bis zum Einrücken des betreffenden 


Lehrers in eine höhere Gehaltsſtufe fortgewährt, 
ie Zulage aber wird um das entſprechende 


a 4 
5 Be 


he Plus des Gehaltes verkürzt.“ 


LKolontales. Wie der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ mitgetheilt wird, iſt Major Wißmann 


am Niaſſa⸗See angekommen. Von Emin Paſcha 
liegen keine Nachrichten vor. Major Freiherr 
von Manteuffel iſt von ſeinem Zuge nach dem 
Kilimandjaro zurückgekehrt, während Chef 
Johannes dort verblieben iſt. Den engliſchen 
Miſſionaren am Kilimandjaro iſt befohlen 
worden, ihre Stationen zu verlaſſen. An den 
engliſchen Generalkonſul Portal iſt vom 
Gouverneur deswegen ein Ultimatum geſtellt 
worden. A 

— Eine neue Niederlage in 
Deutſch⸗Oſtafrika. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Gouverneurs v. Soden vom 
17. d. Mts. find am 6. Oktober bei einem 
Zuſammenſtoß mit den Wahehe in der Nähe 
von Kiloſſa Lieutenant Brüning und vier 
Soldaten gefallen. Die Wahehe ſind angeblich 
wieder abgezogen, ohne die Soldaten anzugreifen. 
Näherer Bericht wird erwartet. Kiloſſa liegt 
auf einer Anhöhe am linken Ufer des Mukondokwa 
und beherrſcht die Straße von Kondoa nach 
Mpwapwa; die Station daſelbſt iſt im Herbſt 
1891 angelegt und nach dem Vertheilungeplan 
vom Frühjahr dieſes Jahres mit 150 Farbigen 
und 7 Europäern belegt; außerdem befinden 
ſich auf der Station zwei Schnellfeuergeſchütze. 
Die Station Kiloſſa ward nach der Vernichtung 
der Expedition Zelewski ausdrücklich zur Be⸗ 
obachtung der Wahehe begründet und zwar 
durch den Lieutenant Prince, der auch längere 
Zeit hindurch die Station befehligte. Der ge⸗ 
fallene Lieutenant Brüning iſt einer der jüngeren 
Offiziere der Schutztruppe. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 
ſind vom Montag bis Dienſtag Mittag folgende 
Cholerafälle gemeldet worden: Hamburg 
8 Erkrankungen und 3 Todesfälle. Altona 
2 Erkrankungen und 2 Todesfälle. Regierungs⸗ 
bezirk Stettin: in der Stadt Stettin eine 
tödtlich verlaufene Erkrankung. Regierungs⸗ 
bezirk Koblenz: in Plaidt im Kreiſe Mayen 
am Montag 5 Erkrankungen, in einem anderen 
Ort des Kreiſes 2 Erkrankungen. Aus dem 
Krankenhauſe Moabit in Berlin liegen heute 
überhaupt keine Nachrichten vor, — gewiß ein 
gutes Zeichen! 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uungarn. 
Das „Neue Wiener Tagebl.“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem General der Kavallerie 


Edelsheim⸗Gyulay. Dieſer berühmte Reiter⸗ 
general, deſſen Reglement bei der öſterreichiſchen 


Kavallerie heute noch Geltung hat, veranſchlagt 


die militäriſche Ausbeute beim großen 
Diſtanzritt Berlin⸗Wien gleich Null; 


es ſei ſchade um die vielen verendeten edeln 
Thiere, ſchade um die überlebenden, die kaum 
mehr zur Aufzucht verwendbar ſeien; die poli⸗ 
tiſche Bedeutung der großartigen Demonſtration 
ſei erfreulich, doch in militäriſcher Hinſicht habe 
der Diſtanzritt keinerlei Werth. 


Aus dem Verbrauchsmagazin der Stein⸗ 
bruchsunternehmung in Auſſig ſind von un⸗ 


bekannten Thätern 50 Dynamitpatronen ge⸗ 
ſtohlen worden. 


In Budapeſt erhielt Miniſterpräſident 


Graf Szapary einen Brief, in welchem gedroht 
wird, das Hentzi- Denkmal werde in die Luft 
geſprengt werden, wenn Honveds daſſelbe be⸗ 
kränzen würden. 


In Budapeſt kam es in den Nothbaracken, 


wo Bewohner aus den verſeuchten Häuſern 
untergebracht worden, 
wiederum zu Exzeſſen, welche erſt durch das 
Eingreifen der verſtärkten Polizeiwache unter⸗ 
drückt werden konnten. 
die Leute gegen die Aerzte aufgehetzt. — Am 


am Montag Abend 


Wie es ſcheint, werden 


Dienſtag wurde eine langſame Zunahme der 

Cholera in Budapeſt konſtatirt. Von Mitter⸗ 

nacht bis Nachmittag 4 Uhr wurden 26 Er⸗ 

krankungen und 10 Todesfälle gemeldet. 
chweiz. 

Der Bundesrath hat im Namen des In⸗ 
ſtituts für Völkerrecht die Vorſchläge zur 
Gründung einer „internationalen Union für 
die Publikation der Staatsverträge“ ſämmt⸗ 
lichen Staaten der Welt zugeſandt. Wenn die 
Staaten der Initiative des Bundesrathes zu⸗ 
ſtimmen, würde im Laufe des nächſten Jahres 
in Bern eine diplomatiſche Konferenz zuſammen⸗ 


treten, um ſich mit der Gründung der Union, 
ſowie eventuell mit der Organiſation eines 
internationalen Büreaus zu beſchäftigen. 


Italien. 

Das römiſche Blatt „Italia“ wiederholt, 
daß Europa ſeine gegenwärtige Lage dem un⸗ 
geheuren Militärbudget Frankreichs verdanke. 
Die Kreditforderungen des Dreibundes ſind nur 
eine Folge der franzöſiſchen Forderungen für 
Militärzwecke. 

b Frankreich. 

Die Deputirtenkammer iſt am Dienſtag zu⸗ 
ſammengetreten. Bereits am Montag waren 
zahlreiche Deputirte in Paris eingetroffen. In 
den Gängen des Palais Bourbon wurden die 
über die Vorgänge in Carmaux beabſichtigten 


Interpellationen ſehr lebhaft beſprochen. Es 
herrſcht ziemlich allgemein die Anſicht vor, daß 


die Diskuſſion derſelben ſofort erfolgen ſolle, 
umſomehr als die Berathung des Budgets vor 
vierzehn Tagen nicht beginnen könne. Man 
ſcheint in der Kammer nicht übel Luſt zu 
haben, das ohnehin ſchon recht wacklige Mi⸗ 
niſterium Loubet über der Carmauxaffäre zu 
Fall zu bringen. Wie aus Parlamentskreiſen 
verlautet, beabſichtigt der Deputirte Dupay⸗ 
Dutemps bei der Debatte über die Inter⸗ 
pellation betreffend die Vorgänge in Carmaux 
zu beantragen, diejenige Geſellſchaft, durch deren 
Schuld eine Arbeitseinſtellung herbeigeführt 
werde, der Betriebskonzeſſion für immer ver- 
luſtig zu erklären. — Die boulangiſtiſch ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten beabſichtigen einen Kredit 
von einer Million für die Streikenden in Car⸗ 
maux zu beantragen. 
Die Gerüchte, daß der Dahomey⸗Expedition 
etwas zugeſtoßen ſei, erhalten ſich mit Hart⸗ 
näckigkeit. In Marſeille ſollen Privat⸗ 
Telegramme eingetroffen ſein, die von einer 
ſchweren Niederlage ſprechen. Offiziellerſeits 
ſind noch immer keine Aufklärungen gegeben 
worden. 
Der Ausſtand im Borinage hat ſein 
Ende erreicht. Alle Arbeiter haben die Arbeit 
wieder aufgenommen, ohne daß ihnen eine Lohn⸗ 
erhöhung bewilligt worden itt. 

Schweden und Norwegen. 
Der ſchwediſche Reichstag iſt am Dienſtag 
Nachmittag eröffnet worden. 

Rußland. 

Ueber ruſſiſche Soldaten moſaiſcher Religion 
ſoll, wie aus einem vom „Dziennik Pozu.“ 
mitgetheilten amtlichen ruſſiſchen Schriftſtücke 
zu erſehen iſt, von den militäriſchen Vorgeſetzten 
eine geheime wachſame Kontrolle geübt, insbe⸗ 
ſondere ihr etwaiger Briefwechſel überwacht 
und von Zeit zu Zeit eine Reviſion bei ihnen 
vorgenommen werden; auch ſollen ſie bei ihren 
Ausgängen von einem anderen Soldaten be⸗ 
gleitet werden, ſo daß die Vorgeſetzten ſtets 
wiſſen, wo die überwachten Soldaten verkehren. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich hierbei darum, 
dieſe Soldaten vor nihiliſtiſchen Einflüſſen zu 


bewahren. 
Türkei. 
Der Sultan hat durch das türkiſche Kon⸗ 
ſulat in Budapeſt 100 Pfund Sterling der 
Stadt Budapeſt für die durch die Cholera in 
Noth Gerathenen zukommen laſſen. 
Griechenland. 

Sämmtliche Zeitungen in Athen billigen 
den Schritt der Regierung gegen Rumänien. 
Der rumäniſche Geſchäftsträger, welcher Athen 


fall. Ertrunken.] Heute 
Oberpräſident v. Goßler in Begleitung des Herrn Ober ⸗ 


noch nicht verlaſſen, hatte heute eine längere 
Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern; 
ebenſo konferirte der engliſche Geſandte mit dem 
Miniſter. Die diesbezügliche offizielle griechiſche 
Note iſt heute im Regierungsanzeiger ver- 
öffentlicht worden. Dem ganzen Streit liegt 
folgender Thatbeſtand zu Grunde: Im Jahre 
1865 ſtarb in Rumänien der ungeheuer reiche 
Evangelios Zappa, ein gebürtiger Albaneſe, 


türkiſcher Unterthan, deſſen ſeither ebenfalls ver⸗ 
ſtorbener Verwandter Konſtantin Zappa die 
Erbſchaft 


beanſpruchte und davon zwanzig 
Millionen der griechiſchen Regierung verſprach. 
Andere Verwandte fochten Konſtantins Anſpruch 


an, und Rumänien beſchlagnahmte die ganze 
Erbſchaft. 


Amerika. 
Einer in London aus Braſilien ein⸗ 


gelaufenen Meldung zufolge hat der deutſche 
Kaiſer den dortigen deutſchen Schulen zum 
dritten Male eine Unterſtützung von 6000 Mk. 


bewilligt. 
Aus Venezuela meldet der „New⸗Nork⸗ 


Herald“, General Pinengo ſei am 8. Oktober 


ohne Schwertſtreich in La Guayra eingerückt. 
General Meinger ſei am Nachmittag des 
nämlichen Tages von Caracas eingetroffen und 
habe mit 1500 Mann Truppen unter dem 
Jubel der Bevölkerung die Stadt durchzogen. 
Zwiſchen Peru und Chili ſoll ein neu⸗ 
trales Gebiet geſchaffen werden. Wie der 
„New: Nork-Herald" aus Valparaiſo meldet, iſt 
der chileniſche Geſandte in Bolivia beauftragt 
worden, bezüglich einer für das nächſte Jahr 
in Ausſicht genommenen Abtretung der perua⸗ 
niſchen Städte Mollendo und Arica an Bolivia 
mit der bolivianiſchen Regierung Beſprechungen 
einzuleiten. 
— —— — ee sn 


Provinzielles. 


r Schulitz, 18. Oktober. Choleramaßregeln. Todes⸗ 
ormittag traf der Herr 


regierungsrath v. Gruben und Landrath v. Unruh 
hier ein, um gegen eine etwaige Einſchleppung der 
Cholera Vorkehrungen zu treffen. An der Fähre 
iſt in dieſem Jahre ein Holzſchuppen erbaut, in 
dem die Pferde, welche beim Austreiben der 
Hölzer beſchäftigt waren, untergebracht wurden. Dieſer 
Schuppen ſoll zur Cholerabaracke eingerichtet werden, 
Die Herren fuhren mit einem Regierungsdampfer gegen 
Mittag ſtromaufwärts. — Der vor einigen Tagen 
hier erkrankte Galizier, von dem geſagt wurde, daß 
er an der Cholera erkrankt ſei, iſt heute geſtorben, 
nachdem er noch über ſeine Familienverhältniſſe be⸗ 
richtet hatte. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben 
hat, hatte ſich der Mann durch eine ſtarke Erkältung 
eine Bauchfellentzündung zugezogen. — In Gurske iſt 
heute ein Schiffer, welcher am Bord eines Kahnes 
entlang ging, in die Weichſel gefallen und ſofort er⸗ 
trunken. Die Leiche fand man nach einer Stunde an 
der Buhne. Der Arme hat wahrſcheinlich ſofort bei 
der Hineinfallen einen Schlaganfall bekommen, da man 
keinen Hilferuf vernommen hat. 


n Soldau, 18. Oktober. [Rathhausreparatur] An 
unſerm Rathhauſe ſind in dieſem Jahre umfaſſende 
Reparaturen vorgenommen worden. Dieſelben ſind in 
dieſen Tagen mit dem Aufſetzen der neuvergoldeten 
Thurmkugel vollendet worden. In die in der Kugel 
befindliche Zinkkapſel wurden je ein Exemplar der jetzt 
gültigen Münzen und eine mit der Unterſchrift ſämmt⸗ 
licher Mitglieder der ſtädtiſchen Körverſchaften verſehene 
Urkunde über die wichtigſten Ereigniſſe ſeit 1866 gelegt. 

Graudenz, 18. Oktober. [Ein ſchreckliches Un: 
glück]! hat ſich, wie der „Gef.“ meldet, heute Morgen 
auf dem Terrain vor dem „Schwan“, links der 
Lindenſtraße, ereignet. Ein Theil der Mauer an dem 
Neubau des Garniſonlazareths ſtürzte gegen 10 Uhr 
ein und begrub unter ſeinen Trümmern 5 Arbeiter, 
von denen drei ſofort todt und zwei leicht verletzt 
waren. Die Urſachen des Unglücks ſind bisher noch 
nicht ganz aufgeklärt. Nach den Anſichten der 
Maurer und Sachverſtändigen iſt es auf einen Bau⸗ 
fehler zurückzuführen. 

Schneidemühl, 17. Oktober. [Transporteur und 
Gefangener] In völlig berauſchtem Zuſtande langte 
am Sonnabend Abend der Transporteur Machowski 
mit dem Gefangenen Woyciechowski aus Koſchmin hier 
an. Als die hieſige Polizeibehörde nach der Urſache 
der Trunkenheit forſchte, bekam ſie ſchließlich aus dem 
Gefangenen heraus, daß der Transporteur anftatt 
dritter mit ihm vierter Klaſſe gefahren und das ver⸗ 
bliebene Geld in Spirituoſen angelegt ſei. Dem 
Transporteur wird wegen des Betruges der Prozeß 
gemacht werden. Woyciechowski wurde heute früh nach 
ſeinem Beſtimmungsort Lobſens gebracht. 

Neuſtadt, 16. Oktober. e Brand⸗ 
ftiftung ] Ein Vagabond ſprach am Donners⸗ 
tag auf Schloß Platen um ein Almoſen vor, wurde 
aber abgewieſen. Bald darauf ging die dortige 
Ziegelei in Flammen auf. Der abgewieſene Bettler 
ſoll der Brandſtifter ſein. 

Danzig, 17. Oktober. [Thierſchutzberein und 
Diſtanzeitt In der letzten Sitzung des hieſigen Thier⸗ 
ſchutzvereins wurde die Frage über die Stellungnahme 
des Vereins in Sachen des Diſtanzritts Berlin⸗Wien 
eingehend erörtert und beſchloſſen, den Zentralverband 
der Thierſchutzvereine zu erſuchen, im Namen des 
hieſigen Vereins gegen die Wiederholung eines 
ähnlichen Diſtanzrittes an geeigneter Stelle Proteſt 


zu erheben. 

eg 17. Oktober. [Leichenfund.] Im See⸗ 
teich wurde Sonnabend Nachmittag die Leiche des 
Todtengräbers der St. Annengemeinde, Berg, ge 
funden. B. war vor einiger Zeit wegen Spuren von 
Geiſteskrankheit in ein hieſiges Krankenhaus gebracht, 
vor Kurzem aber entlaſſen worden. Am letzten Freitag 
verfiel er in Tobſucht, 1575 Verwüſtungen im Haus⸗ 
rath an und bedrohte ſeine Angehörigen. worauf er 
ſich entfernte und verſchollen blieb. Nach der „Altpr. 
gig." vermuthet man, daß ihn ſein Wahn in den 

od getrieben hat. N 

Pr. Eylau, 17. Oktober. [Ein altes Lehrer⸗ 
geichlecht] it ausgeſtorben durch den am Anfange 
dieſes Monats erfolgten Tod des Organiſten Bitthin 
zu Gr. Peiſten; mit ihm iſt eine Lehrerdynaſtie ge⸗ 
ſchwunden, welche die dortige Kirch⸗Schullehrerſtelle 
über 200 Jahre innegehabt, indem immer der Sohn 
auf den Vater im Amte gefolgt iſt. 


Ztg.“ erzählt: 


nommen. 


0 Dt. Eylau, 18. Oktober. [Aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung.] In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde die Verausgabung von zuſammen 
etwa 1400 M für Veranftaltungen zur Abwehr der 
Cholera genehmigt und dem Magiſtrat anheimgegeben, 
bei der Königl. Regierung wegen Erſtattung des für 
die Cholerabaracke gezahlten Beitrages von 1000 M. 
aus Staatsmitteln vorſtellig zu werden. — Bei der 
Beſchwerdeſache des Photographen Eichler wegen der 
ſeinem Grundſtücke angeblich ſchädlichen Anlage der 


Rinnſteine in der Lindenſtraße wurde beſchloſſen, zur 
gänzlichen Abfindung des Herrn Eichler die von dem⸗ 
ſelben verlangte Entſchädigungsſumme von 300 M. zu 
zahlen. — Dem Fiſchmeiſter Tetlaff bewilligte die 
Verſammlung auf ſein Geſuch eine Theuerungszulage 
von 5 pCt feines Gehalts für das laufende Etats⸗ 
jahr. — Die Petition katholiſcher Einwohner um Er⸗ 
richtung einer katholiſchen Schule auf ſtädtiſche Koſten 
wurde abgelehnt. — Dem Nagelſchmiedemeiſter Oro» 
ſchin ertheilte man zu ſeinem Gebot von 135 M. 
monatlich auf Uebernahme der Straßenbeleuchtung den 
Zuſchlag. — Die Jagd auf dem Geſerichſee ſoll auf 
die Dauer von 6 Jahren an die gräfliche Forſtver⸗ 
waltung zu Schönberg für den Preis von 49 M. jähr⸗ 
lich verpachtet werden. — Die Verpflegungskoſten⸗ 
Entſchädigung für 
50 Pf. pro Tag und Perſon feſtgeſetzt. — Für 3 Mit⸗ 
glieder der hieſigen freiwilligen Feuerwehr wurden 
als Reiſeentſchädigung zu einer größeren in Marien⸗ 
burg ſtattgefundenen Feuerwehrübung 
24 M. bewilligt. 


einheimiſche Kranke wurde auf 


insgeſammt 


Königsberg, 17. Oktober. [Ueber einen merk⸗ 


würdigen Fall von plötzlicher Sprachſtörung! wird 
aus der Provinz berichtet: Am 11. d. Mts. fuhr der 
Beſitzer St. nach der königlichen Forſt, um daſelbſt 


Brennholz einzufahren, kehrte nach einigen Stunden 
leer zurück und konnte zum Erſtaunen der Seinigen 
nicht ſprechen; eine plötzliche Lähmung der Sprach⸗ 
organe hatte ihm die Stimme genommen, das Gehör 
war jedoch intakt geblieben. St. gab durch Zeichen 
zu erkennen, er habe im Walde kaltes Waſſer getrunken 
und ſei darauf ſofort ſprachlos geworden. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt hält die Sache für bedenklich, weil bis 
jetzt keine Beſſerung eingetreten iſt. 
Krone a. Br., 17. Oktober. [ Schießunfall.] 
Der Beſitzer Z. in Lonsk war mit dem Anfertigen 
von Patronen beſchäftigt und hatte zu dieſem Zwecke 
Pulver auf dem Tiſche liegen. Er wollte eine Pa⸗ 
trone verſuchen und lud deshalb das Gewehr. Beim 
erſten Abdrücken ging der Schuß nicht los; Z. unter⸗ 
ſuchte deshalb das Gewehr und bei dieſer Gelegenheit 
entlud ſich der Schuß und entzündete das auf dem 
Tiſche liegende Pulver. Herr Z. zog ſich nach der 
O. Pr.“ mehrere Brandwunden im Geſicht zu. Von 


dem Luftdruck und der Gewalt der Explosion wurde 
die Zimmerthür ausgehoben, die Thürſchwelle und 


ein an der Thür ſtehendes Spind zertrümmert. 
Schubin, 17. Oktober. [Entſprungen.] Geſtern 

entſprang beim Kirchgang ein Zögling der hieſigen 

Provinzial Erziehungsanftalt. Die Nachforſchungen 


nach ſeinem Verbleib ſind bis jetzt reſultatlos. 


Poſen, 17. Oktober [Wie es die Poſener machen!! 
Auf dem Bohn'ſchen Platz mußte geſtern ein total be 
trunkener Arbeiter von Auswärts verhaftet werden, 
weil er fortgeſetzt Skandal und allerlei Unfug verübte. 
Bei ſeiner Feſtnahme äußerte derſelbe, wie die „Poſ. 
„Ich wollte es ja ſo haben, in Berlin 
din ich ſchon über hundert mal verhaftet worden, ich 
will nur einmal ſehen, wie es die Poſener machen.“ 


Man wird ihm davon denn auch einen ziemlich deut ⸗ 


Uchen Begriff beibringen 

ck 1 N 18. Oktober. [Grenzſperre.] In 
den Ortſchaften Niwka und Bobrek (rufj. Polen) find 
durch die batteriologiſche Unterſuchung ſeitens der 
Warſchauer Sanitätskommiſſion einige Fälle aſiatiſcher 
Cholera konſtatirt worden. Die Grenzübergänge 
Myslowitz⸗Modrzeow, Gr. Dombrowka⸗ Milowice, 
Baingow - Tſchaljacz find daher preußiſcherſeits ge⸗ 
ſperrt. Halbpäſſe werden ſeit heute nicht mehr aus⸗ 
gegeben. Dieſe Maßregel macht ſich in dem ſonſt ſo 
blühenden Grenzverkehr ſehr fühlbar. — In der Rich⸗ 
tung nach Oeſterreich iſt der Verkehr für Perſonen 
und ſämmtliche Waaren freigegeben. 
3 


Lokales. 
Thorn, 19. Oktober. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 18. Oktober. Der 
Herr Vorſitzende theilt mit, daß er perſönlich 
bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten um Er⸗ 
leichterung des Grenzverkehrs vorſtellig geworden 
ſei, und daß ſich die Handelskammer in derſelben 
Angelegenheit an den Herrn Miniſter des Innern 
gewandt habe. Die betreffende Eingabe an den 
Herrn Miniſter iſt von dieſem an den Herrn 
Regierungs Präſidenten zur Erledigung abge⸗ 
geben und hat Letzterer verfügt, daß dem An⸗ 
trage der Handelskammer der immer mehr 
drohenden Choleragefahr wegen nicht ſtaltge⸗ 
geben werden könne. — Von einer Mittheilung 
des Magiſtrate, nach welcher eine Verbeſſerung 
des Ladegeleiſes der Uferbahn dadurch erreicht 
werden ſoll, daß die beiden oſtwärts auslaufen⸗ 
den Ladegeleiſe durch eine Drehſcheibe in Ver⸗ 
bindung gebracht werden, wird Kenntniß ge⸗ 
Von einer Erweiterung des Lade⸗ 
geleiſes weſtwärts muß abgeſehen werden, da 
eine ſolche nur nach Entfernung des Zollgebäudes 
an der Weichſel (Winde) möglich ſein würde, 
wofür aber die Steuerbehörde eine ſo hohe 
Entſchädigung beanſprucht, daß die Stadt auf 
dieſelbe nicht eingehen kann. Die „Winde“ 
wird alljährlich an ihrer jetzigen Stelle durch 
Hochwaſſer und Eisgang beſchädigt, für Re⸗ 
paraturen zahlt die Steuerbehörde erhebliche 
Summen, die Verlegung der Winde an einen 
geſicherteren Platz dürfte ſonach auch im Intereſſe 
des Steuerfiskus liegen. — Die Aelteſten der 
Kauf mannſchaft zu Berlin erblicken darin, daß 
an einer Seite gehobelte Schwellen hier als 
Tiſchlerwaare haben verzollt werden müſſen, 
keinen prinzipiellen Fall und lehnen deshalb die 
Unterſtützung des Antrages der Handelskammer 
ab, in welchem der Bundesrath erſucht wird, 
daß hölzerne Eiſenbahnſchwellen, gleichviel ob 
an einer Seite geſägt oder gehobelt, durchweg 
den Sätzen der Pos 130? des Zolltarifs 
unterliegen. Die Angelegenheit iſt eine prin⸗ 
zipielle, wie neuerdings eingegangene Entſcheid⸗ 


ungen ber Steuerbehörde ergeben. Den Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft wird von dieſen 
Entſcheidungen Kenntniß gegeben werden mit 
dem Erſuchen, den Antrag zu unterſtützen, was 
Seitens des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg bereits in eingehender Weiſe 
geſchehen iſt. — Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet hat 10 Exemplare der Anweiſung 
für die geſundheitspolizeiliche Ueberwachung der 
im Stromgebiet der Weichſel verkehrenden Fahr: 
zeuge der Handelskammer zugehen laſſen. Durch 
die Tagesblätter iſt bekannt gemacht worden, daß 
die Anweiſungen im Handelskammer - Bureau 
eingeſehen werden können. — Wegen Verbeſſer⸗ 
ung der Poſtbeförderung mit den von hier nach 
Inſterburg abgehenden Eiſenbahnzügen wird die 
Handelskammer an die Poſtverwaltung bezüg⸗ 
liche Anträge richten. Von mehreren 
Miniſterialerlaſſen wird Kenntniß genommen, 
Herr Roſenfeld berichtet über die Verhandlungen 
auf der am 9. v. M. ſtattgefundenen zweiten 
Sitzung des Ausſchuſſes des Bezirke: Eiſenbahn⸗ 
raths zu Bromberg und über eingegangene 
Tarife ſowie über Verfügungen der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg, Herr Fehlauer 
über den Inhalt der neueſten Nummer des 
Kolonialblattes und Deutſchen Handelsarchivs, 
Herr Liſſack über den Verkehr auf den hieſigen 
Bahnhöfen und auf Bahnhof Mocker im Monat 
September. Der Eingang betrug: Kohlen auf 
dem Hauptbahnhofe 2582 To. (3387), auf 
Bahnhof Mocker 1239 To. (1340), Roggen 
auf dem Hauptbahnhofe 304 To. (155), auf 
Mocker 151 To. (10), Hafer auf dem Haupt⸗ 
babnhofe 81 To. (361), auf Mocker 562 To. 
(165); Mühlenfabrikate gingen ein auf dem 
Hauptbahnhofe 2132 To. (86), gingen ab 
2187 To. (703); Schweine trafen ein auf dem 
Hauptbahnhofe 2350 (3888), wurden von dort 
verſandt 2178 (3612). — Aus dieſen Zahlen 
geht hervor, daß in Polen Ueberfluß an 
Schweinen nicht mehr vorhanden iſt. — Es 


f reiſten ab vom Hauptbahnhofe 10 905 Perſonen 


(18 492), vom Stadtbahnhofe 9810 (10 526), 


von Bahnhof Mocker 1330 (1671). Die ein⸗ 
geklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des 
Monats September 1891 an. Der verminderte 
Perſonenverkehr dürfte wohl mit Recht auf die 
drohende Choleragefahr zurückzuführen ſein. 

[Sanitätsrevifionen im Weich⸗ 
jelgebiet.] Der „Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht eine Zuſammenſtellung des Staatskom⸗ 
miſſars für die Geſundheitspflege im Weichſel⸗ 
gebiet, von Goßler, über die Thätigkeit der 
ärztlichen Unterſuchungsſtellen vom 2. bis 15. 
Oktober. In den 12 Bezirken wurden während 


dieſer Zeit unterſucht 3233 Schiffe, 257 Flöße, 


* 


desinfizirt 1138 Schiffe, 77 Flöße. 

— [Zur Sonntagsruhe.] In Bezug 
auf ben Verkauf von Eßwaaren und Getränken 
über die Straße ſeitens der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe an Sonn: und Feſttagen find von dem 
Regierungspräſidenten zu Oppeln die Landräthe 
des Bezirks benachrichtigt worden, daß der 
Miniſter des Innern auf Anfragen dahin ent 
ſchieden habe, daß den Schank⸗ ꝛc Wirthen, 
ſoweit ihnen Sonntags der Betrieb in ihren 
Lokalen geſtattet iſt, auch der Verkauf von Bier, 
Schnaps und Eßwaaren über die Straße auf 
Grund der Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 


nicht unterſagt werden könne. 


[Apotheken betreffend.] Der 
Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten 
hat in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten 
darauf hingewieſen, daß es von großer Wichtig⸗ 
keit iſt, einen zuverläſſigeren Ueberblick als bis⸗ 
her darüber zu gewinnen, wie ſich die Ver⸗ 
mehrung der Apotheken in den einzelnen 
Regierungsbezirken jährlich ziffermäßig geſtaltet 
und wie viele Beſitzwechſel im Laufe jedes 
Jahres ſtattgefunden haben. Es ſollen deshalb 
dieſe Punkte in dem Jahresbericht über die 
Apothekendeſichtigungen in Zukunft berückſichtigt 
und dabei bemerkt werden, an welchen Orten 
des bes — —.—.—.——. g...] ;ͤu ˙²; . —. ͤ——. —:5 Filial-, Krankenhaus: und ärztliche 


Bekanntmachung. 


Bei unſerm Amtshauſe ſoll über einen 
vorhandenen Brunnen eine (iſerne Pumpe 
mit froſtfreiem Cylinder, mit Schutzkappe 
und Waſſerabfluß vorrichtung, Pumpenſtock ꝛc., 
etwa 1½ Meter über dem Belage, nach 
einer im Gemeinde-Bureau einzuſehenden 
Skizze binnen 14 Tagen nach Ertheilung 
des Zuſchlags abnahmefähig hergerichtet 
werden. 


Als Bedingung wird eine Garantiezeit 
von zwei Jahren für die gute Ausführung 
ausbedungen, auch hat der Unternehmer die 
Koſten der Selanntmachung zu tragen. 

Mocker, den 14. October 1892. 

Der Gemeindevorſtand. 

Hellmich. 


3 M. 


— —————————5ß5ßðĩiß! 
Bere Geometrie und Frei⸗ rinnen. 


1 4 0 wird ertheilt. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Aach! chhilfeſtunden 


ertheilf gut und billig ein Gymnaſtaſt. ſucht 


2 unter M. N. an die Exp. d. Z. 


Porzellan-, 


Der neue Privat⸗Damen⸗ Tarnkurſus 
beg innt am 1. 
wöchentl. 5 M. pro Mon, für Schülerinnen 
Anmeldungen durch Poſtkarte. 


— —ñ—g —— — — 
Veſewie Nuchhüfe in allen Lehrgegenſtänd. 
ſowie Nachhil 


Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 
Einen ſehr tüchtigen 


Glaſergehilfen 5 


Hausapotheken beſtehen. Auch ſoll bei Beſitz⸗ 
wechſeln von Apotheken in jedem Einzelfall der 
Unterſchied zwiſchen Kauf: und Verkaufspreis, 
falls ſich derſelbe ermitteln läßt, angegeben 
werden. 

— [Der Verkauf von Looſen.] In 
einer an die Oberpräſidenten gerichteten Ver⸗ 
fügung hat ſich der preußiſche Miniſter des 
Innern über Maßnahmen ausgeſprochen, durch 
welche dem Verkauf von Looſen zu Lotterien 
und Ausſpielungen außerhalb des dem Unter⸗ 
nehmer bei der Genehmigung zugewieſenen 
beſchränkten Abſatzgebietes begegnet werden 
könne. Bei ſolchen Lotterieen und Ausſpie⸗ 
lungen, die zum Beſten periodiſcher Unterneh: 
mungen in regelmäßiger Wiederkehr veranſtaltet 
werden, beſtehe das beſte Mittel zur Unter⸗ 
drückung des gedachten Mißbrauches in der Er⸗ 
öffnung an den Unternehmer, er werde, wenn 
Looſe außerhalb des Abſatzgebiets öffentlich 
feilgehalten würden, auf eine weitere Ge⸗ 
nehmigung nicht zu rechnen haben. Weiter er⸗ 
klärte ſich der Miniſter damit einverſtanden, 
daß dem Unternehmer der Lotterie bei der Ge— 
nehmigung unterſagt werde, den Vertrieb der 
Looſe beſtimmten Geſchäften zu übertragen, 
von denen bekannt geworden, daß ſie bereits 
früher bewußterweiſe Looſe außerhalb des Ab⸗ 
ſatzgebiets zu öffentlichem Verkaufe geſtellt 
haben. 

— Reichspatent] Herrn Aſſiſtenzarzt 
Kranz im 11. Fußartillerie⸗Regiment in Thorn 
iſt auf ein Verfahren zur Darſtellung von 
Fluoralkali aus Kieſelfloralkali ein Reichspatent 
ertheilt worden. 

— [Die neue Bahnſtrecke! Mogilno⸗ 
Strelno iſt am Sonnabend im Beiſein des 
Herrn Regierungspräſidenten von Tiedemann 
ae: worden. 

— [Im Kgl. Gymnaſium, ] welches 
bereits im vorigen Vierteljahre durch Bereit⸗ 
ftellen von gekochtem Trinkwaſſer für die 
Schüler mit gutem Beiſpiele vorausging, ſind 
jetzt auch den Schülern ſämmtlicher Klaſſen 
Verpolung ma regen bei drohender Cholera⸗ 
gefahr und etwa eintretenden Choleraerkrankungen 
diktirt worden. Das iſt gewiß ſehr dankens⸗ 
werth. 

— [Der Ortsverein der deutſchen 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter] 
hält am Sonnabend, den 22. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Muſeum eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Generalſekretär 
R. Munuch aus Berlin einen Vortrag über das 
Wirken der deutſchen Gewerkvereine halten wird. 

— [Den erſten leichten Froſt! brachte 
die verfloſſene Nacht. In den frühen Morgen⸗ 
ſtunden fiel die Temperatur bis auf 2 Grad 
unter Null, und beim Aufgehen der Sonne 
zeigten ſich die Dächer der Häuſer, die Brücken 
und alle jene Gegenſtände, die aus Holz kon⸗ 
ſtruitt und ſchlechte Wärmeleiter ſind, mit der 
weißen Reifſchicht bedeckt, die als Vorbote des 
Winters gilt. Die aufgehende Sonne ver⸗ 

wiſchte ſie jedoch ſehr bald. 
[Gefunden! wurden 2 
Schlüſſel im Flur des Rathhauſes. 
im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt langſam weiter. Heutiger Waſſerſtand 
0,30 Meter unter Null. 


Kleine Chronik. 


* Gattenmord. Die unter dem Verdacht des 
Gatten mordes gefänglich eingezogene Frau Herz in 
Mannheim bot 100, 00 Mark um aus der Haft ent⸗ 
laſſen zu werden. Nachdem jedoch das Dienſtmädchen 
Schrempp ihre Mitthäterſchaft bereits eingeſtanden 
und ferner zugegeben, daß Frau Herz ſie zu dem 
Morde Re wurde das Geſuch abgelehnt. Der 
Vorfall erregt, bei der geſellſchaftlichen Stellung der 
Angeklagten, das größte Aufſehen. 

x Maffenvergiftung. In der Ortſchaft 
mroſase bei Como (Italien) ſind über 200 Perſonen 
infolge einer Vergiftung erkrankt. Ein Mann iſt 
bereits geſtorben und zahlreiche Perſonen befinden ſich 
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kleine 
Näheres 


Gustav Heyer, 


Culmer Strasse 1. Thorn. Culmer Strasse 1. 


Grösste Auswahl in 


Hänge- und Stehlampen, 


sowie sämmtlichen Haus- und Küchengeräthen 
in Messing, Weissblech, lackirte, emaillirte und Eisenblechwaaren, 


Nov. Honorar bei 3 Std 


A. Brauns, Mocker. 


e für Schüler u. Schüle⸗ 


Meldungen von 12—2 Uhr. 


©. Teschke, Graudenz. 
Reiſegeld vergütet. 


PP 


Glas- und Steingutwaaren, 


Kerniettes Rindieiseh 


von jungen Maſtochſen und 


Lammfleisch 


von echten Southown⸗Lämmern lengliſche 
Fleiſchſchafe), a lau Qualität, 


A. Borchardt, Fleischermeister. 


PPC 
ut möblirtes Zimmer nebſt Cabinet iſt 

für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne Penſ. 

billig zu vermiethen. Gerechteſtr. 6, 1. 


in Lebensgefahr. Ein dorthin geſandter Arzt konſta⸗ 
tirte, daß in dem von den Brüdern Branka verkauften 
Kochſalz ſich Arſenik befunden. Die Brüder Branka 
ſind verhaftet. 

Zwei ſchwere Schiffskataſtrophen, 
die mit großen Menſchenopfern verbunden geweſen 
ſind, werden gemeldet: Nach Nachrichten aus New⸗ 
Orleans von Sonntag ſtrandete die Goelette „Stranger“ 
aus Honduras auf dem Wege von Balize nach Blue 
Fields während eines am Montag voriger Woche 
wüthenden Orkans. 13 Paſſagiere, der Kapitän und 
3 Mann ertranken. 2 Mann wurden gerettet. 
Ferner wird aus Hongkong vom Montag berichtet: 
Der britiſche Dampfer „Bokhara“, welcher Shanghai 
am 8. d. Mts. verlaſſen hatte, iſt bei den Fiſcherinſeln 
geſcheitert. Der Kapitän und der größte Theil der 
Beſatzung iſt ums Leben gekommen. 23 Perſonen 
wurden gerettet. Dieſelben wurden am Dienſtag in 
Hongkong erwartet. 

An das „unzufriedene Diſtanzroß“ 
richtet das „Bair. Vaterland“ folgende Strophen: 

Du "trägit ja den ſchneidigſten Reiter, 
Der kaum wie ein Backfiſchchen ſchwer; 
Er ſpornt Dich ſo muthig und heiter: 
Mein Rößlein, was willſt Du noch mehr? 

Und läßt er Dich auch nicht verſchnaufen, 
Ein ganzes Faß Cognac leer 
Darſſt Du als Fütterung ſaufen; 

Mein Rößlein, was willſt Du noch mehr? 

Und wenn Du am Ziele verendeſt, 

a er Dich geſchunden zu ſehr — 

Er wird durch den Preis ja e 

Mein Rößlein, was willſt Du noch mehr? 


» Alt aber immer noch gern geleſen iſt die 
Darſtellung, welche ein plattdeutſcher Geſchichtsphiloſoph 
über die Entdeckung Amerikas gegeben hat. Sie 
lautet: Et wör ens en Minske, de was ſo klauk, dat 
hei kunn de Eier ſtahn laten, de het Klumbumbus 
(Kolumbus). To den ſäd de Künnig von Spanien: 
„Klumbumbus, kannſt Du nich Amerika entdecken? 
Hier heſt Du en Schep, ſett Di dal un töhr hen.“ — 
„Jau“, ſäd Klumbumbus, „dat kümmt mi got to paſſ.“ 
Nu gung et los. Na dree Dage kam de Stüermann 
von't Schep to Klumbumbus und ſäd: „Klumbumbus, 
ick ſeh noch keen Land.“ — Dat Ei ſteit aut noch nich“, 
ſäd Klumbumbus, „kik man von friſchem to“ — Na 
viertein Dag tem he wedder: „Klumbumbus, ick ſeh 
noch keen Land.“ — „Dat Ei ſteit auf noch nich, kik 
forts wier to.“ — So gung et noch en Stückener tein 
mol. Mit ens kem de Stüerman: „Klumbumbus, 
Klumbumbus, ick ſeh Land!“ — „Oeww ick dat nicht 
immer fegat,“ ſäd Klumbumbus, „dat Gi ſteit auf.“ 
— Un ſe föhrden ant Land, da wören luter ſwarte 
Minsken. — „Gun Dag aul“, ſäd Klumbumbus, „is 
dat hier Amerika?“ „Jau“, ſäden die Swarten. 

— „Sünd ji denn Negers?“ — Jau, dat fün wi! 
Denn büſt Du woll Klumbumbus?“ „Stimmt“, 
ſäd Klumbumbus. — „Dunnerſlag denn helpt 
dat nich“, ſäden die Swarten, „denn ſünd wie entdeckt!“ 

Glück im Unglück. Ein Tauſendmarkſchein 
ſollte in Köln einem Herzen arge Schmerzen und große 
Freude bereiten. Eine im Hauſe eines dortigen 
Meiſters beſchäftigte Frau erhielt den Auftrag. ein 
ſolch koſtbarts Papierchen in Kleingeld r zu 
laſſen. Sie legte die Note ſorgfältig in ihr Porte⸗ 
monngie und ſteckte dies behutſam in die Taſche; nun 
machte ſie ſich auf den Weg, um den ihr gegebenen 
Auftrag auszuführen. Auf dem Markte, den fie auch 
91 mußte, machte ſie Nai au; zu ührem ©: ecken 
bie Entdeckung, daß ihr Por 
Tauſend⸗Markſchein geſtohlen a Sie Fat und 
klagte, aber umſonſt. Mit ſchwerem Herzen kam fie 
zu dem Meiſter zurück und machte Mittheilung von 
dem ihr entſetzlichen Verluſt. Nun hatten ſich der 
Meiſter und deſſen Gattin glücklicherweiſe die Nummer 
des Tauſend⸗Markſcheins gemerkt. Schnell wurde den 
hieſigen Banken durchs Telephon Mittheilung gemacht, 
und es dauerte nicht lange, da traf von der Gewerbe» 
bank die Nachricht ein, daß die werthvolle Note dort 
in Empfang zu nehmen ſei. Ein Mann hätte dieſelbe 
bei der Bank zum Wechſeln vorgelegt. Der betreffende 
Beamte, dem auch die Nachricht von dem Diebſtahl 
zugegangen, erkannte an der Nummer, daß es die 
gejuchte Note ſei, und wollte ſich aus dem Bureau⸗ 
raum zur Ausgangsthür begeben, um dieſe abzu⸗ 
ſchließen; inzwiſchen war jedoch der Mann unter 
Zurücklaſſung des Tauſend-Markſcheins ſchleunigſt 
davongelaufen. 

»Die Hunde von Kanea. Für die Liebe, 
mit welcher die Orientalen an den Hunden hängen, 
wiewohl ſie letztere als unreine Thiere betrachten, 
zeugt die nachſtehende, aus Kreta gemeldete Geſchichte: 
Der Generalgouverneur Mahmud Paſcha hatte nach 
Weiſung der Pforte und im Hinblick auf die Cholera⸗ 
gefahr mehrere ſanitäre Maßregeln beſchloſſen, u. a. 
auch die Einfangung ſämmtlicher Straßenhunde Kaneas 
anbefohlen. Vergeblich demonſtrirten die angeſehenſten 
Bürger, daß die Hunde ja gerade die Straßenpolizei 
beſorgen, indem fie alle Abfälle vertilgen — Mahmud 
Paſcha blieb bei ſeiner Weiſung und beſtellte einen 
halb blödfinnigen Chriſten — da kein Mohammedanuer 
ſich dazu finden wollte — als Schinder, welchem zwei 
1 5 7 für jeden vertilgten Hund zugeſagt wurden. 
Als aber dieſer zum erſten Mal ſeinen Lohn einfordern 
kam, weigerte ſich die Gemeinde, ihn zu bezahlen und 
da auch die Regierung nicht herausrücken wollte, ſo 
wurden die eingefangenen Hunde bis zur Löſung der 
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fi Kinder-Jilzſchuhe 


Unternehmungsluſtige werden erſucht, Bestellungen auf am miliehs Klempnerarbeiten werdenentgegengeaommen. 
ihre Offerte bis zum Reparaturen jeder Art sauber, schnell und billig. Damen- tilzſchuhe m. Filz- u. 
1. 1 838 Prima Petroleum. 
1 . I e 
“ werfötofien — — m m m m Herren-Zug- und Schaftſtiefel. 


Geübte 


verlangen ſofort 
17. Altſt. Markt. 


vermiethen. 


Taillen Arbeiterinnen gag 


Geschw. 


22 ——— ——ů — 
Genn gut möbl. Zimmer ſof. billig & 
Coppernikusſtr. 12, 2. Et 


Streitfrage in einen alten Thurm geſperrt. Mehrere 
Tage hindurch ſah man nun die muhammedaniſchen 
Bürger Kaueas nach dem alten Thurm pilgern, um 
ihren eingeſperrten vierfüßigen Freunden Futter zu 
bringen. Endlich verfielen die Klügeren auf die Idee, 
die Wächer zu beſtechen — eines Abends blieb die 
Thurmthür offen und mit Freudengeheul ſtürmten die 
Gefangenen auf ihre alten Standplätze, zur großen 
Freude der mildherzigen Türken und zum Entſetzen 
des Gouverneurs, der nun auf andere Mittel ſinnen 
muß, um die Hunde los zu werden. 

RE ET BACK REEL ET Era TE Tr TE NET De 


Literariſches. 


Das neuerſchienene Heft 11 der „Garten⸗ 
laube“ bringt die Fortſetzung des Romans von W. 
Heimburg „Mamſell Unnütz“, den Schluß des Perfall⸗ 
ſchen Romans „Ketten“ und eine Skizze von Arthur 
Achleitner , „Das Wisperl“, eine andere von Marie 
Bernhard „Die Freude“. Unter den Artikeln heben 
wir hervor einen Aufſatz über William Lee, den Er⸗ 
finder des Strumpfwirkſtuhls von Moritz Lilie, einen 
anderen über „Altamerikaniſche Kulturbilder“ von Paul 
Schellbas. Eine reiche und gediegene Illuſtration 
zeichnet außerdem das vorliegende Heft aus. 
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Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
Berlin, 19. Oktober. 


Fonds ſchwach. 18.40.22 
Ruſſiſche eg ee 202,15 203,00 
Warſchau 8 T 202,05 202,65 
Deutſche ache 37/% . 100, 300 100.40 
Pr. 4% Conſols N 106, „90 106,80 
Br Saauld. 0 5% 8 63, 80 64.50 

iquid Pfandbriefe B 62 1C 62,20 

Bo Pfanbbr. 3½%% neul. II. 95.90 96, 90 

Diskonto⸗Comm. unthell 184,40 184.90 

Oeſterr. Creditaktien 165,10 165,30 

Oeſterr. Banknoten 170,25 170,20 

Weizen: Oftbr.-Nobbr. 154,00| 154,50 

April. Mai 159, 00 159, 50 
Loco in New-Hort 79 0 790 
Roggen: loch 142,00 142,00 
Oktbr.⸗Novbr. 142,50] 142,50 
Novber.»-Dezbr. 14250 142.20 
April⸗Mai 145,50] 145,20 
Nüböl: Nopbr.⸗Dezbr. 50,00 50,00 
April⸗Mai 50, 7⁰ 50,70 
Spiritus: 8 mit 50 M. Steuer 53,20] 53,60 
do. mit 0 M. do. 33, 60 34,00 
Oktbr. 70er 32,60 33,00 
April⸗Mai 70er 33, 30 33,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zins fuß für deunſche 
Staats⸗Anl. 3½%,q für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 53,25 Gd. 
use 8 70er —,.— „ 33, Din a 


—.— * „ ” . . 
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amtlich konſtatirter Choleratodesfälle in den 
ruſſiſchen Grenzorten Niwka und Bobrek hat 
die Regierung den Grenzverkehr eingeſchränkt 
und umfaſſendſte Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Firminy, 19. Oktober. Anläßlich eines 
Ortsfeſtes fand eine Theatervorſtellung ſtatt, 
an deren Schluß lebende Bilder dargeſtellt 
wurden, welche das franko⸗ruſſiſche Bündniß 
verherrlichten. Die Verſammlung erhob ſich und 
ſpendete frenetiſchen Beifall; plötzlich hörte man 
einen Krach und den Schreckensruf „Das 
Theater ſtürzt ein!“ In der entstandenen un⸗ 
beſchreiblichen Panik ſind zahlreiche Perſonen 
ſchwer verwundet worden. 

Palermo, 19. Oktober. In einer Salz⸗ 
grube erſtickten durch die Ausſtrömung ſchädlicher 
Gaſe der Beſitzer der Grube, zwei Kinder und 
mehrere Arbeiter. Die zu Hilfe geeilte 
Sch weſter des Beſitzers, ſowie zwei Karabinieri 
ſind ebenfalls erſtickt. 

Paris, 19. Oktober. Das Börſengerücht, 
nach welchem Dahomey durch die Franzoſen 
eingenommen worden und Behanzin todt ſei, 
wird durch das Marine⸗Miniſterium dementirt. 
Daſſelbe erwartet mit der größten Spannung 
Nachrichten. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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SCH, Breiteſtr. 32 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 


Filzſchuhen und Stiefeln 


Kinder, 1 und Herren. 


von 0,50 M. an 
Tederſohl.,, 1,50 „ 


99 


Herren-Jilzſchuhe m. Fitz u. Tederſohl. - 1,75 7 


99 9. 50 


Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fücons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabripreiſen abgegeben. 


Hirsch. 


. 


unges Mädchen 

17 55 und ſauber in der Schneidere 
ttet um Beſchäftigung in und außer 
Bayer. 2 m Haufe. Zu erfr. Bankſtraße Nr. 2, 2 Tr. 


von 2 u. 3 Zimmern zu 
verm. Seglerſtr. 13. 


2 


Wohnungen 


in Bronce, Aluminium, Porze 
Lederwaaren. 


Panne Elkan Nachfolger 


Inhaber: B. Cohn. 


Grösste Auswahl in Gelegenheits- „Geschenken. 
Neuheiten 


Ilan, Majolika und 


SEE DER — . RENNER 


Lieferung completter Haus- und Küchen- Grosses Lager aller Arten Tisch-, Wand- und 
Einrichtungen. Hängelampen. 


Schirme. 


Waare wird nar gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


A. Aurzwaare 
1000 Nard Antergarn, Rolle. 


leid 


3 ard Obpergarn, Rolle. n 15 
fe in Jett u. Metall, Did. von 5 N. an. 
len Häkelgarn 8 30, 20 * 


II. 
18 Pf. 


1,50 Mk an. 


Große 
ES Ermäßigung! 


C. Strick- und Hä 3 


8 in allen Farben. 
8 alle Nummern vorräthig, Pfand 5 Federn, ſchwarz, creme, farbig 30 Pf., 50 Pf. 
75 


Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. 


F. Weisswaaren und Putz. 
Garnirbänder, ſchwarz und farbig, Meter 25 Pf. 


Pf., 1 Mk, 1,50 Mt. 


Uhrfedern⸗ e 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 9, 3 Mk. 


— Verein junger Kaufleute 
i Streng feste Preise! 
General⸗Verſammlung. 


Iv. d. Aue, ⸗Kapelle mit darauffolgendem 


Nur für Mitglieder 


. 


„Harmonie“. * 


Mittwoch, d. 26. 8 Abends Uhr, 


Tagesordnung: 
1. Bericht 1891/92. 2. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend. d. 29. d. M., Abends, 


Vergnügen im Artushofsaale, 


oncert 


anz. 
Eintrittsgeld 25 fg. — 


pro Perſon. 


Knäul Rolle 10 Pf Farbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,20, 1,50 Mk. Der Vorſtand. 
Planchettes, breit 15 „ Zephirwolle, alle Farben, Lage EN r Pf. 8 jene, 10 mant 45,6 Mi, 8 FT 
en: ſchmal . 10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage g Hausbeſitzer⸗Verein 
rief engl Nähnad enn 4 „ [Prima Strickwolle, Zolpfund . 32 Mk.] Kindertaſchentüſcher, Stück. 6 Pf. . 
1 Lage Heftbaumwolle . . 2... . 5 „Prima Rockwolle. Zollpfund 3, nn Kinberlägchen. und Kragen, Stück 8 Pf., Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 
1 Stück Gurtband, per 8 Meter S 30 " GSreme Häkelg arn, große Rolle 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. von heute ab bei Herrn Stadtrath 
1 Stück Kleiderſchnur, per 20 Meter 25 „ Tricottaillen, coul. u. in ſchwarz, 1, 0, 2, 3, 4, 5 Mk. Benno Richter am Altſtädt. Markt. 
1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter . 10 „ D. Futter- und Besatzstoffe. Bluſen in ſchönſter e von 1,50 Mk. an. Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
ag Seh ſchwarz u couleurt 15 „ Kinderkleidchen von 75 Pf. a von en ꝛc. 
Dtzd. 1 5 St Oeſen 5 iz, 3 Fate — e weiß u. gran, er H Pf. Kinderſchürzen 30 Pf. Der Vorstand. 
rumpfw naren. ockfutter Prima, Elle - „ Damenſchürzen 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. FCC ˙ A ee ud 
8 Taillenköper Prima Elle 20 Pf. 77 1 
a ee Maar en 50 „ Schirting Chifton Elle 10, 15, 20. 25, 30 Pf. Ledergurte von 40 Pf an. „Zum Landsknecht“, 
dito Woll p . 8 5 „Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. Normalhemden Stück von 1 Mk. an. Katharinenſtraße 7. | 
5 „ E. Herr Ane Normalhoſen Paar . . 75 Pf. Jeden Donnerflag von 6 Ahr Abends ab 
Halbſeidene Damen⸗ Handſchuhe⸗ Paar ae 1) ER ; . erren-Ar el. R Elegante Gloria⸗Schirme 2 25 Mk. friſche Fleiſch⸗ Grütz⸗ u. Leber⸗ 
2 en FR ie eg Paar. 20 „ |Prima Kragen, Leinen, Afach, ze 3 Aue Mr Woll Tück Schade den wurſt in bekannter Güte 
einſeidene Damen Handſchuhe, Baar . . 75 ats 25 fiehlt * 
Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Baar . 4,00 Mk . ü En ) af 70 5 Bea A. Dyle ‚ski. 


Prima Vigogne-Herrenhofen Paar. 


Coul. Ball- Handſchuhe, Paar. 


35 ese Manſchetten, Dad. 


„ 
20 „ 


aar 
Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. 


in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 


zu Garnirte Hüte, BE moderne Formen, große Auswahl. 
Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, 


Streng feste Preise! 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 841 bei der Firma S. Baron 
folgender Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Julius Landau 
in Thorn iſt in das Handelsgeſchäf! 
des Kaufmanns Simon Baron in 
Thorn als Handelsgeſellichafter ein⸗ 
getreten und die nunmehr unter der 
Firma S. Baron beſtehende Handels- 
geſellſchaft unter Nr. 172 des Ges 
ſellſchafsregiſters eingetragen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 

unſer Geſellſchafts-Regiſter unter 
Nr. 172 di Handelsgeſellſchaft 
in Firma S. Baron hier mit dem Br: 
merken eingetragen, daß die G ſell 
ſchafter die Kaufleute Simon Baron 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Brriteſtraße 31. 


Schützenhaus (Gartensalon). 
Donnerſtag, den 20. Oktober 1 


Abschieds- 
— S Brillant - Soirée = a 
Büceburger gauern - Künſtler⸗ -Enſembles 


Bekanntmachung. 
In unſer Procurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 127 die Procura des Kauf⸗ 
manns Heinrich Goetschel hierſelbſt 
für die Firma Rudolf Asch hier 
(Nr. 166 des Sejelligaftsregifters) | 
eingetragen. 
Thorn, den 14 October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregifter iſt heute 
unter Nr. 889 die Firma 8. Soppart 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Georg Soppart daſelbſt 
eingetragen worden. 

Thorn, den 14 Oktober 1892. 


Herren: 


Nach langem Aufenthalt in England u 


Stück 75 Pf. 


Freise, Dörschel, 


aus dem Royal: Aquarium zu London. 
Anfang präcife ½ 8 Uhr. — Entrée A Perſon 60 Pfennig. 
Billets à 50 Pfennig 55 im Vorverkauf in den Ci arrenhandlungen der Herten 


(Direktion: G. Röttger). 
Prätorius, Rötiger, 


Henczynski und Duszynski zu haben. 
Tüchtiger Drandekunbiger 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Bierwirth, e Lengemann, 


Heute Donnerſtag, 
„Abends 6 Uhr, 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. 


G. Scheda. 


Der Kurſus für | 


Körperbiloung und Tanz 


beginnt, wie immer, am 1. November im 
Artushof. Die Aufnahme findet vom 
25. October an in meiner Wohnung (Schuh⸗ 
macherſtraße 24 (Haus des Herrn Bäcker- 
meiſters Rupinski). 2. Etage, ſtatt. 


C. Haupt, ö 
Tanz- und Valletmeiſter. 


Die Ziehung der 


see Mihlhauser Geld- Lotterie 2 


uber beſtimmt am 26. October er. Ren, \ 
Der Vorrath an Original-⸗Looſen und f 
Antheilſcheinen a 20 Pf. iſt nur noch 
ſehr gering. 
Die Haupt⸗ Agentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


gutes Papier, ſchöne Farben, Wee 
gut gummirt, 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an, 


werden ſchnell und in ſauberem Druck ige 
liefert von der 


Buchdruckerei 
e 


horn. 


Dirrizu 2 Bei 


Königliches Amtsgericht V. Frankreich zurückgekehrt, bin ich bereit 
Stunden in engliſcher u. franzöſcher Sprache 


84 Hamburg er Kaffee- 1 zu ertheilen. Ella Wentscher, 


Schuhmacherſtraße 1, III. 

Fabrikat, kräftig 85 ſchön ſchmeckend, ver- NE 
ſendet zu 60 Pfg. und 8. Pfg. das Pfund D wird gründlicher Unterricht im 
in Poſtkoluis von 9 Pfd an zollfrei amen Zitherſpielen 
Rahmstorfi ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. int8. 


Vertreter 
für Thorn und Umgegend durch eine 
leiſtungsfähige Export Brauerei in 
Buiern 

gesucht. 

Gefl. Offerten unter No. 5778 in bie 


und Julius Landau in Thorn fin» und 
daß die Geſellſchaft am 1. October 
1892 begonnen hat. 
Thorn, den 14 October 1892. 
Königliches Amtsgericht V. 


5 A riges mählixtes Varderaimm >) BLU 
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Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Oſtdeutſchen 


* 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schicksals. 


Original- Roman von W. von Schönau. 
33.) (Fortſetzung.) 

Erna iſt fort. Nicht umſonſt hatte ſie Troſt 
bei der erfahrenen Freundin geſucht. 

Gertrud und Dr. Haller treffen wieder 
einmal bei dem Geheimrath zuſammen. Er 
kommt, als ſie und Fräulein Waldburg ſchon 
dort ſind. Er reicht ihr die Hand und iſt wie 
ſonſt, nur mit Käthchen ſpielt er heute nicht. 
Er kann nicht über das weiche Haar ſtreichen, 
auf dem ihre Hände ſo oft geruht, kann nicht 
den Kopf an ſeiner Schulter fühlen, der ſich ſo 
oft an ihre Bruſt geſchmiegt. Es kommt noch 
mehr Beſuch; ein reicher Kaufmann, eine der 
erſten induſtriellen Größen K's, mit ſeiner Frau. 
Die Dame wendet ſich bald nach ihrer Ankunft 
an Gertrud, mit der Bitte, ſie auf einem Gange 
durch den Garten zu begleiten, ſie habe ſchon 
lange ein paar Worte mit ihr ſprechen wollen. 
Prüfend blickt Dr. Haller in Gertruds Geſicht, 
in dem ſich eine leiſe Erregung wiederſpiegelt. 

Aber ſie erhebt ſich ruhig und ſagt feſten 
Tones: 

„Ich ſtehe Ihnen zu Dienſten, gnädige Frau.“ 

Als ſie einige Schritte von den Anderen 
entfernt ſind, ſagt die Dame in ſcharfem Tone: 

„Ich wollte Sie bitten, liebes Fräulein, 
der meiner Tochter widerfahrenen Kränkung ein 
Ende zu machen. Sie glauben nicht, wie ſehr 
das zart beſaitete Kind unter dem unbegründeten 
Verdacht leidet.“ 

„Ich zeihe keinen Menſchen der Lüge auf 
Grund eines unbegründeten Verdachtes, gnädige 
Frau. Lieber will ich einmal den Vorwurf 
der Kurzſichtigkeit auf mir ſitzen laſſen. Aber 
wenn ich unumſtößlichen Thatſachen gegenüber⸗ 
ſtehe halte ich meine Augen nicht länger ver⸗ 
ſchloſſen.“ 

„So behaupten Sie wirklich, mein Kind 
hätte gelogen?“ 

„Es thut mir gewiß von Herzen leid, Ihnen 
das ſagen zu müſſen; aber ich kann nicht anders. 
Ja, ſie hat gelogen, nicht aus Unbedachtſamkeit, 
nicht eingeſchüchtert durch die Vorausſicht der 
Strafe, ſondern mit vollſter Ueberlegung und 
in böſer Abſicht. Und ich lege Ihnen, der 
Mutter, die Pflicht an's Herz, den böſen Trieb 
in ihrem Herzen mit allem Ernſte zu unter⸗ 
drücken.“ 


Die empörte Frau fährt auf, findet aber in 
ihrem Grimme kein Wort, das ſcharf genug 
für dieſe impertinente Perſon wäre. 

Gertrud fährt gelaſſen fort, als habe ſie 
ihre innerſten Gedanken errathen: 

„Wenn die Eltern wüßten, wie ſchwer es 
iſt, Verſtand und Vernunft in die jungen Köpfe 
hineinzupflanzen, dann würden fie uns beiſtehen 
in unſerer Arbeit, anſtatt bei den Kindern 
unſere Autorität durch ein In⸗Schutz⸗Nehmen 
ihrer Unarten zu ſchädigen.“ 

Das iſt doch zu arg, was nimmt ſich dieſe 
Schulmeiſterin heraus! Sie wirft ihr einen 
vernichtenden Blick zu, der wirkungslos von 
ſeinem Ziele abprallt. 

„Ich will die Sache näher unterſucht wiſſen 
und werde die Unterſtützung der Vorſteherin in 
Anſpruch nehmen.“ 

„Wenn Sie meinen Worten nicht glauben 
wollen, ſo mögen Sie es immerhin thun. 
Meine hochverehrte Lehrerin iſt zu gerecht, um 
anders zu urtheilen als ich. Ihre Tochter 
wird ihren alten Platz nicht früher einnehmen, 
als bis ſie die falſche Scham überwunden und 
ihr Unrecht vor der ganzen Klaſſe eingeſtanden 
hat. Ich kann unter keinen Umſtänden von 
dieſen Bedingungen abſtehen. Da die Geſchichte 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


Adolph Leetz. 


zu vermiethen. J. Murzynski. 

In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 

am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 

Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 

Karl Kleemann. Schubmacherſtr. 14 
Tulmerſtraße 9: 

Wohn v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


7 m 2 * „ . „ 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
1 Wohnm parterre, beſtehend aus 2 Zim., 
ı „Küche u Zubeh., paſſend zu jed. 
Geſchäfts⸗Anlage, iſt v. 1. November d. J zu 


vermiethen. Auch können möbl. Wohnungen 
abgegeben werden. F. Noga, Podgor 


ö 1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Lagerkeller u. Speicher, 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 


250000 Mar 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage es fofort zu vermiethen 


Eine freundl. Wohnung, 3 Zimmer 
zu verm. 


1 Wohnung, 
zu vermiethen. 


roße Wohnung, auch getheilt, zu verm. 
6 Brückenſtraße 16. 2 


9 6, 2. Et., iſt eine Wohnung, 
beſt.ausé Zim., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld, 
2 Wohnn gen 

zu je 4 Zimmern und Zubehör ſind im früher 
Beyer'ſchen Haufe ſofort billig zu vermiethen. 1 

Auskunft ertheilt Kaminski, Kl. Mocker, 

gegenüber dem Wollmarkt. 1 mödlirtes Zimmer, helles Kabinet und 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part. 1 


— 


nun einmal öffentlich geworden iſt, muß ſie 
auch öffentlich ausgeglichen werden.“ 

Die ganze Klaſſe muß ein B iſpiel haben, 
daß ich nicht mit mir handeln lafj-; und vor 
allen Dingen geſchieht es um Ihrer Tochter 
ſelbſt willen.“ 

„So handelt es ſich nur darum, ein Bei⸗ 
ſpiel zu ſtatuiren, und dazu it Ihnen mein 
Kind eben gut genug?“ ruft die verbitterte 
Frau, blind vor Zorn. 

„Sie mißverſtehen mich, abſichtlich, gnädige 
Frau,“ entgegnet Gertrud, leiſe die Achſeln 
zuckend. Es iſt keine Spur von Erregung 
mehr in ihremzlWeſen, gegenüber der maßlos 
Erzürnten. 

„So ſprechen wir wohl noch einmal an 
geeigneter Stätte darüber.“ 

„Nicht ich wählte die Stätte.“ 

Die Dame rauſcht noch während ſie ſpricht 
mit hochmüthiger Verbeugung an ihr vorüber 
und läßt ſie mitten im Gang ſtehen; ihren 
Zorn hinter einem freundlichen Lächeln ver⸗ 
bergend, als fie ſich den Tiſch, an welchem 
die anderen ſitzen, nähert. Mit bitterm Lächeln 
blickt Gertrud ihr nach. Sie hält nicht zum 
erſten Mal dem Angriff einer blind zärtlichen 
Mutter ſtand. „Mild und warm“ iſt die eine 
Hälfte ihres Wahlſpruches als Erzieherin, die 
andere lautet: „Streng und gerecht.“ Es läßt 
ſich mit den Kindern ſchon auskommen, wenn 
nur die Mütter nicht in dieſer Weiſe hinter 
ihnen ſtünden!“ — 

Sie will nicht gleich zu den andern zurück 
kehren, ſie geht nach dem Waſſer hinunter und 
tritt auf die kleine Landungsbrücke, die in das⸗ 
ſelbe hinausführt. 

Müde ſtützt ſie ſich auf das Geländer und 
läßt den Blick über das Waſſer ſchweifen. — 

Wie wohl doch dem Manane iſt, dem die 
Wellen ein Sterbelied gerauſcht! 

Es raſchelt leiſe; Dr. Haller tritt zwiſchen 
den Bäumen hervor. Er will ſich eilig zurüd: 
ziehen; aber ſie hat ihn ſchon bemerkt. Sie 
läßt das Geländer los und blickt ihm ruhig 
entgegen. 

„Sucht man mich?“ 

„Nein, ich wähnte Sie drinnen.“ 

„Daß Sie mich hier nicht vermutheten weiß 
ich wohl.“ 

Sie ſtehen einander gegenüber wie einſt, 
die nicht von einander laſſen können und ſich 
doch entgegenſtreben mit aller Macht. Sie 
haben zu einander ſprechen können im Beiſein 
anderer Menſchen, jetzt verſagt ihnen beiden 
die Stimme. Sie blickt zu Boden; auch ſein 
Blick ſenkt ſich unbewußt auf die Spitze ihres 
feinen Fußes. Minuten vergehen. — Sie 
rühren ſich nicht, — wie ein Zauber liegt es 
über ihnen. Endlich tritt ſie, noch immer in 
dem zwingenden Bann der uns zu unfreiwilligen 
Handlungen treibt, langſam an ſeine Seite. 
Still gehen ſie ein Stückchen neben einander 
her. Er faßt ſich zuerſt und ſpricht, während 
ſeine Stimme ſo gleichgiltig klingt wie damals 
auf der Straße: | 

„Sie waren uneinig mit Frau Römer?“ 

„Ich ſollte von der Gerechtigkeit laſſen um 
ihres Kindes willen.“ 

„Es iſt nicht immer ein leichter Beruf, 
Lehrerin zu ſein.“ 

„Es werden viele ſchöne Worte über dieſen 
Beruf geſchrieben, mit denen die Autoren ſich 
ſelbſt Muth machen, oder in denen ſie einen 
Triumphgeſang über einen errungenen Sieg 
anſtimmen. Leider hat man allezeit mehr 
Niederlagen als Siege zu verzeichnen. Aber 
freilich — ein Sieg entſchädigt für viel ver: 
gebliches Arbeiten.“ N 

„Auch uns Aerzten geht es ſo. Wir 
müſſen immer und immer wieder einſehen, daß 
unſere beſte Kunſt nur Stückwerk iſt. Wir 


wohnung . Etage, 
. Petersilge. 
Hälfte. 
Coppernikusſtraße 31. 

3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von ſofort 
Heinrich Netz. 


Skowronski. 


möbl Zim 


zu vermiethen 


Burſchengelaß 


Donnerſtag, den 20. Oktober 1892. 


00 000 Mark 
50 000 Mark 


Zu dermielhen in den Ploszynski’ichen 
Grundſtücken a Heiligegeiftitrafte, Mittel⸗ 
> 
(Caffee⸗Röſterei) Hl und IV. Etage je zur 
Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe 

Bureauvorſt her Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
Cin möbl. Zimmer nebſt Kabinet it 
von ſofort zu verm. Strobandſtraße 20. 
Tuhmagerftr 7 it 1 gr. fein möbl. und | 
kl Zimmer ſofort zu vermiethen. 


— —ää — — 
Imöbl. Zimmer Nau Marten, 
I freumd!. mool. 3. b z. v Wliſabethſtr 7 N. 
zu verm. 
I rierreziumer zu verm Tuchmacherſtr. 20. 


möbl. Yim, ſep., mit auch ohne Beköſt. 
Heiligegeiſtſtr 17, 3 v. 


haben keine unbegrenzte Macht über den 
Körper, wie ſie keine über den Geiſt haben. Es 
geht nichts wider die Natur. Man flößt dem 
ſiechen Körper nicht neues Leben ein mit 
tauſend Medikamenten und man macht den 
Kopf nicht hell, der zur Finſterniß geboren 
ward.“ 

Im Garten ſteht ein altes, grünumſponnenes 
Häuschen. Wind und Wetter haben daran ges 
rüuelt ſeit undenklichen Zeiten. Der Geheim; 
rath mag es nicht abtragen laſſen, weil es ihm 
lieb und vertraut iſt jo lange er denken kann. 
Die Ranken des wilden Weines hängen von 
feinem Dach herunter und verhüllen freundlich 
die blinden, halbzerbrochenen Fenſterſcheiben. 
Dunkel und unheimlich iſt es innen; aber 
draußen huſcht der Sonnenſchein über die loſen, 
ſchwankenden Ranken, und weiße Tauben niſten 
unter ſeinem Dach, die regen die Flügel und 
ſchwingen ſich hoch empor, in den blauen 
Himmel hinein. Sie ſtehen unwillkürlich ſtill 
an dieſem Ort und blicken auf den im Sonnen⸗ 
licht glitzernden Teich. Dr. Haller hat den 
Hut abgenommen und legt ſich die kühlenden 
Ranken über die heiße Stirn. Es iſt ſo ſtill 
rund um ſie her, nur zwei Herzen klopfen in 
raſchem Takt. Nun blickt ſie empor nach dem 
lichtvollen Himmel. Eine Taube fliegt auf, es 
poltert etwas über das etwas überhängende, 
verwitterte Dach. Und in demſelben Augen⸗ 
blick haben ſich mit Gedankenſchnelle zwei weiße 
Hände ſchützend auf des Doktors Haupt gelegt. 
Sie werden faſt dagegengedrückt, ein großes 
Dachziegelſtück fällt zur Erde. Und dann nieſelt 
etwas Warmes über ſeine Stirn; zwei zer⸗ 
ſchlagene, blutende Hände hüllen ſich in die 
Falten ihres Kleides. Sie iſt bleich geworden; 
aber kein Schmerzenslaut kommt über ihre 
Lippen. Sie lächelt. 

Erſchüttert, faſſungslos ſteht er vor ihr. 
Dann greift er nach den wunden Händen, die 
ihm nicht widerſtreben. Ein Knochen iſt nicht 
beſchädigt; aber die Linke hat eine tiefe Wunde, 
eine Ader iſt durchgeſchlagen. Er bindet ſein 
Taſchentuch herum und bittet: 

„Kommen Sie hinein, ich habe nicht hier, 
was nöthig iſt.“ 

Seine Stimme klingt erſtickt. Er läßt die 
armen Hände los und geht mit ihr nach dem 
Hauſe. a 

„Der Geheimrath hat ſein Zimmer ver⸗ 
ſchloſſen; ich muß den Schlüffel holen.“ 

Sie ſieht ihn an und legt die nur leicht 
geſtreifte Rechte auf ſeinen Arm. 


„Nein, Sie dürfen ſo nicht an den Tiſch, 
die anderen würden ſich erſchrecken. Ich habe 
Sie in Mitleidenſchaft gezogen. Schicken Sie 
jemand aus dem Hauſe nach dem Schlüſſel.“ 

Ihrer Weiſung folgend, geht er ſchnell vor⸗ 
aus. Der Geheimrath giebt den Schluſſel, da 
Dr. Haller danach ſchickt, ohne eine Erklärung 
zu fordern. Haller iſt in ſeinem Zimmer wohl 
orientirt, er legt Gertrud einen Verband an. 
Er ſieht ſehr finſter und ſehr bleich dabei aus, 
und ſeine Fragen klingen rauh und abſtoßend. 
Es zuckt durch ſeinen Körper, jedes Mal, ſo 
wie er ihr Schmerz bereiten muß. Endlich iſt 
alles fertig. 

„Ich danke Ihnen“, ſagt ſie leiſe. 

„Sie mir? Das war meine Pflicht; aber ich 
1551 ſie nicht erfüllen, denn ich danke Ihnen 
nicht.“ 

Sein Ton iſt rauh und verletzend hart, er 
thut ihr weh. Sie ſchickt nach Käthchen. 

„Sie wollen nach Hauſe? Haben Sie große 
Schmerzen?“ 

„Nein, aber ich möchte der erzürnten Frau 
dort nicht noch einmal unter die Augen treten. 
Es iſt genügend zu wiſſen, daß jemand um 
unſertwillen Komödie fpielt.“ 

Er lacht. 


Geld-Lotterie. 


Neuſtädt. Markt, 


der Exped. d. Zta. 


zu haben. 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Grabenſtr. 2 III. 


Breiteſtraße 8. 


in der am 26. u. 27. October 
stattfindenden Mühlhauser 


1), 6 M., ½ 3 M. Antheile 4,160 M., 
sind die Hauptgewinne 11 M. % 15 M. % M Listen Porto 30 Pf. 


= Klavierunterricht = Schon am 26. Oktober er. 


nach pädagogiſch rationellen 
ſätzen wird ertheilt Coppernikusſtr. 4 U. 


Liebevolle und gewiſſenhafte Penfion für 
Kinder und junge Mädchen zu erfragen in 


r x= 
ill. Benfion fü. Schüler od. Schülerimuen 
Zu erfragen in der Exped. 


du Haben, eee 

Für mein Getreide: u. Commiſſions⸗ 

geichäft ſuche ich zum balbigen Antritt 
einen Lehrling 


S. Rawitzki, Brüdenftr. 13. 


— — — — 
U * * * * * 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit der Woll: u. Weißwaaren Branche ver: 
traut, bei gutem Salair von ſofort geſucht. 


Amalie Grünberg. 


Zeitung.“ 


„Sie verachten die Komödianten?“ 

Sie bleibt ihm die Antwort ſchuldig. Spielt 
nicht auch ſie Komödie, zum erſten Mal in 
ihrem Leben? Sie wendet ihm den Rücken und 
tritt ans Fenſter, damit er nicht ihre zuckenden 
Lippen ſähe. 

Käthchen kommt in Begleitung der Geheim⸗ 


räthin, die von einer leiſen Sorge um Ger⸗ 
trud bewegt wird. Käthchen iſt vorausgelaufen, 
nun iſt ſie im Zimmer. Sie ſieht das Blut 
und die verbundenen Hände; aufſchreiend faßt 
fie danach. Gertrud zuckt bei der ungeſtümen 
Berührung leiſe zuſammen. Dr. Haller reißt. 
das Kind heftig zurück. Da legt Gertrud mit 
einem ſtummen Blick die Hand auf Käthchens 
Kopf. 2 

Ja, die beiden gehören zuſammen, was hat 
er das Kind anzurühren. Was geht ſie ihn 
an, was geht das Kind ihn an! Was hat's 
ihn anzugehen, daß ihre Hände um ſeinetwillen 
zerſchlagen find. Nun fteht die Geheimräthin 
in der Thür, Dr. Haller giebt ihr eine Er⸗ 
klärung der Umſtände. 

„Fräulein Werner hat großmuthsvoll einen 
Streich von mir abgewehrt, der meinem Haupte 
beſtimmt war. Ich danke es ihr nicht; denn 
ich bin nicht gern in eines Menſchen Schuld.“ 

Jedes Wort kommt ihm nur widerſtrebend 
von den Lippen, der Geheimräthin iſt ſein 
ganzes Weſen unerklärlich. Sie macht keinen 
Verſuch, Gertrud bei ſich zu halten, da ſie doch 
einmal nach Hauſe gehen will. 

Auch Dr. Haller geht nicht mehr in den 
Garten hinunter, er entſchuldigt ſich damit, daß 
ihn ſeine befleckte Wäſche unmöglich mache. 

Immer und immer ſteht Gertrud vor ihm, 
bleich, die Arme kraftlos ſinken laſſend. Wann 
kommt der Tag, da ſie ſich beugt, wann lernt 
fie zu ihm aufblicken, demuths voll — hinge⸗ 
gebend? Nie, nie, die Natur hat ſie zu ſtark 
gemacht, die kalte Gottheit ſteigt nicht herab 
von ihrem Piedeſtal. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— — ̃ ̃ ̃ ̃ ÿ—U—ꝓ—ẽ——— 


Literariſches. 


S. Schlitzberger's Pilzbuch. Neue 
Taſchenausgabe der eßbaren und der denſelben ähn⸗ 
lichen giftigen Pilze mit Pilzküche und Pilzkultur. 
Verlag von Theodor Fiſcher, Caſſel und Berlin. Preis 
gebunden 1,50 Mk. Der Herausgeber iſt auf dem 
Gebiete der Pilzkunde, namentlich auch nach ihrer 
praktiſchen Seite hin, rühmlichſt bekannt. Die von 
ihm vor etwa vier Jahren im Auftrage der Königl. Re⸗ 
gierung bearbeiteten Wandtafeln, eßbare und giftige 
Pilze darſtellend, haben den Weg in alle Theile 
Deutſchlands und weit über deſſen Grenze hinaus ge⸗ 
funden. Während jedoch dieſe Tafeln in erſter Linie 
für Schulzwecke beſtimmt und als ausgezeichnetes Lehr · 
mittel geradezu unentbehrlich ſind, empfiehlt ſich oben 
genanntes Werkchen „zur Nutzung und Warnung“ für 
Jedermann. - 


— — — 


Ein Sieg der deutſchen Illuſtrations⸗ 
technik. Auf der zur Feier des fünfundſiebzig⸗ 
jährigen Beſtehens der „Vereiniging ter Bevordering 
von de Belangen des Boekhandels“ in Amſter dam 
veranſtalteten internationalen buchgewerblichen Aus⸗ 
ſtellung wurde die bekannte deutſche illuſtrirte Zeit⸗ 
ſchrift „Moderne Kunſt“ (Rich. Bong's Kunſtverlag in 
Berlin) mit der ſilbernen Medaille ausgezeichnet. Es 
iſt dies eine verdiente Anerkennung der Beſtrebungen 
für die Journalilluſtration, den Meiſterholzſchnitt und 
den Buntdruck, wie ſie namentlich in den von dem 
Verlage herausgegebenen beiden illuſtrirten Zeitſchriften 
„Moderne Kunſt“ und „Zur guten Stunde“ zum Aus⸗ 
druck kommen. Dieſe Auszeichnung iſt um ſo werth⸗ 
voller, als die Bong'ſchen Zeitſchriften die einzigen 
Deutſchlands und des geſammten Auslandes waren, 
denen eine Anerkennung zugeſprochen wurde, trotzdem 
es an Ausſtellern auf dieſem Gebiete nicht fehlte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— ..., EN NEE TEE ERTL 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Leo Joseph, 


Berlin W., Potsdamer Strasse 71. 


Grund“ findet beſtimmt die Ziehung der großen 


Mühlhauſener⸗Geld⸗Lotterie ſtatt. 

Hauptgewinne: Mark 250000, 
100000, 50000 ze. Original⸗Looſe: 
1, a Mk. 6,50; ½ a Mk. 3,50. Da er- 
fahrungsgemäß die Looſe von großen Geld- 
Lotterien ſchon mehrere Tage vor der Ziehung 
geräumt werden und daher viele in den 
letzten Tagen eingehende Aufträge nicht aus» 
geführt werden können, ſo iſt es rathſam, 
mit Beſtellungen auf obige Looſe nicht länger 
mehr zu zögern. Die Hauptagentur: Oskar 
Drawert, Thorn, Altſtädt. Markt. 


— — 
Alle Sorten feiner weißer und farbiger 


Kachelöfen 


mit den neueſten Verziehrungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt villigſt 


L. Müller, Neuft. Markt 13. 


Die billigste Bezugsquelle A für; ‚MAX BRAUN, 
Kurzwaaren, Weisswaaren und Tricotagen ist Breitestrasse 5. 


„„.. . ... ne 
ühlhausener i Ziehung bestimmt am 26. un 27 October er. PD Hauptgewi nm 


Ganze Original- a 6— Mark E BE 5 
eld-Lotferje E 2 Salbe Seininet-onte 4— Mart wu we 0 


Porte und Liste30 Pf. baar. 


wu GEORG JOSEPH, Berlin C. Grünstr. 2. Telegr.-Adr.: Ducatenmann, Berlin. 


Arme. | Großer Ausverkauf. | Münchener Loewenbrän. 


Einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen · 
den Schuldenzinſen und Renten; 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden, dauernden Laſten, 3 B 
Altentheile; 

3. die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters. und Inva⸗ 
lidenverſicherungs, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen; 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Stenerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall bezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 M. nicht überſteigen; 

5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zur 
behörung des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden; 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren- 
vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden; 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
obenangeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen ze. berückſichtigt wer · 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen 

teuerpflichtigen, denen eine Steuerklärung 

nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien 
2c. deren Abzug beanſprucht wird, in der 
Zeit vom 17. bis einſchließlich 31. d. 
M., Nachmittags von 3—6 Uhr in 
unferer Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter Vor⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins, Bei · 
trags“, Prämienquittungen, Policen 2c.) an: 
zumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche 
trotzdem ſie Zinſen ꝛc. zu e len haben, 
der vorſtehenden Auffr erung nicht 
nachkommen, haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn von ihrem Einkommen 
die oben bezeichneten Abzüge nicht 
gemacht werden. 

Thorn, den 11. October 1892. 


85 Der Magiſtrat. 


Wir löſen unſer Putz⸗ und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, und Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


eröffnen mit dem heutigen Tage einen General-Vertreter 4 6 e org V o 88S, Thorn. 


III erkauf in Gebinden von — er. 
E een Ausverkauf WE en 


allen Neuheiten der Saifon Smnspaltungpenfonat ud Löcter-Bidungs Anl 


aſſortirt und werden felbft die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
zu Cottbus in eigenem Haufe. 


dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Cadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 

. Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 

wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſil und Tanz. 


Schoen & Eizanowska. | 
= Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte 18 votheker Ei W 
Lebensversicherungsbank f. D. . Eiisabettı Fort 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
zu Gotha. 


Kieferne Bretter jeder Art und 
\ 8 700 ee Bee alteſten und geößten deutſchen Lebesverſicherungs⸗ Mlauerlatten, Bauhölzer, 
> ki ae a erwünſchten Auskünften. zu billigſten Preiſen. Julius ꝑKusel. 
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GELD-LOTTERIE l. Hajuntee, Und. 


zur Restaurirung der Marienkirche. 


Ziehung am 26. und 27. October 1892. 
em 3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730,000 Mark. mm 


Hauptgew. 14 Milliom Mark. 


Ganze Original-Loose a M., Halbe Original-Loose a 3 M., auch gegen 
ö Coupons empfiehlt das General-Debit von 
9 H — t BERLIN W., 
ar eintze, Vnter den Linden 3. 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen auf Loose 
unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgetührt. 


— U er 12 methode gipfelt 

arter Kneipps Heil- dan den kam. 

heitsſtoff auf zu ⸗ 

löſen und auszuſcheiden, mit einfachen Worten — das Blut zu 

reinigen! — Alle diejenigen, welche ſich langwierigen Badeproceduren 

nicht unterziehen können, ſollten von dem ſeit über 20 Jahren bekannten 

M. Schütz eſchen Blutreinigungspulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf. 

Gebrauch machen. Zahlreiche Anerkennungen von Privaten u. Aerzten 

loben ſeine vorzügliche Wirkung bei Hautkrankheiten aller Art (Flechten), 

Beingeſchwüren, Hämorrrhoiden, Gicht und Rheumatismus, Schwindelan⸗ 
fällen, Blutverdickung und Verderbniß, Blajen- und Nierenleiden. 


Echt zu haben in den meiſten Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 


II Corſetts 11 K Stricwele f 
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Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
9. September in den neueſten Fagons, S. Hirschfeld. 


vom 6. Octoder 1892 ſind im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem derzeitigen Marktſtandsgeld⸗ 
erheber nachbezeichnete Beſtimmungen in dem 
Publikationsvermerk vom 9. April 1881 zu 
dem Tarif zur Erhebung des Marktſtands⸗ 
geldes in der Stadt Thorn vom 2. April 
1881 aufgehoben und treten mit dem 1. Oc⸗ 
tober d. J. außer Kraft: 

2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 
täglich mit Gartengewächſen ausſitzt, 
kann das Marktſtandsgeld mit einem 
jährlichen Pauſchquantum von 2 Mk., 
wenn er auch Milch, Butter, Federvieh 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. zum 
1. April pränumerando entrichten; 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 
haben ſich über die dafür zu zahlende 
Miethe mit der Stadtbehörde zu 
einigen und unterliegen außerdem nicht 
dem Marktſtandsgelde. 

Thorn, den 8. October 1892. 

Der Magiſtrat. 


Volizeifide Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß der drohenden Choleragefahr 
wegen die Abhaltung des für Thorn für 
die Zeit vom 26. October bis 2. No 
vember d. J. in Ausſicht genommenen 
Krammarktes durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten verboten ift. 

Thorn, den 17. October 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


A. GOLDENSTERN, 


horn, Baderſtr. 22, 


| ‚Kr Kartofteldänpfer 


enen, Dr. Sprangersee: Heilsalbe 
8. L AND 8 B ER 6 ER, heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 


22. knochenfraßartige Wunden, böſeßfinger 
Eopvernifuäftrahe erfrorene Glieder, Wurm ze. Zieht jedes 


f Geſchwuͤr ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 

ii art 0 l Bei Huften, Hals ſchm., Quetſchung ſo · 

1 e 

a 55 & 

pro 2 orgen 1 Meffing-Papageibaner und 


ergaben nach beendeter Ernte 3 Heckb auer 


„blaue Rieſen“. billig zu verkaufen Gerechteſtr. 18/20. 
N S nf ee m Ctr. 1 5 Ein größerer 
aggon Schönſee. Ein Quantum unter | — € A ei: 
20 Ctr. wird nit abgegeben. if wen 3 eg N niet ee 
F. v. Golkowski, zu — aber Culmer Worſtabt 
Oſtrowitt bei Schönſee Wpr. bei Putschbach. c 


Eiſenbahn⸗Fahrplaun. 


Gültig vom 1. Oetober 1892 ab. 
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1 MÜNCHEN om 


Kafhreliars Malz-Kaffeg-Fabriken München, 


A Wien-—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris. 


„in Brief- und Kartenform, | 
S ee a Be Helapp- Gay 
arten, 2- u. Ztheilig, 25 22. 


Tlmit und ohne Monogramm 
N e in verschiedener Grösse nad 7 25. 
* 5 Karton-Qualität, 
x fertigtschnell und in eleganter Der, 


Ausführung an die 


Abgehende Züge. | Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
Ab an a an an Ab ab ab ab 


n 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
7.33 V. 8.41 V. 5.51N. 220. — 4.30N. 7.26N. 2.33 N. 11.11. 12200. 
12. AN. 1.10 N. 7.26N. 5.50 N. 8. 1N. er II. MACD: 7.58, 
5.58N. 7. 4N. 5.548. 12.208. 2.578. | 1.68. 4.308: 8,530. 9348. 10.468, 
11. 3N. 12. 38. 6.278. — = 9.18 V. 11.128. 8.578. 4.450. 5.580, 


Richtung Poſen. Richtung Poſen. 
Th Poſen Berlin Breslau Halle Su 5 5 Bert Paß 

orn P e alle Breslau Berlin Poſen Thorn 
7. 68. 10.19. 4.21N. 2.38 N. 6.53N.] 7. 3N. 11.30 N. 11.28N. 4.48 B. 5 SR, 
12. 7N. ZIM. 11.40N. 8. 2N. 7. 5. — = = 6.488. 10.158 
3.46N. 6.54 NR. b. Guben 10.240. — — 10.368. 1.5 N. 


— 6.45 V. 
A . 11.—N. 2 on — 10.58N. 11.158. 8. 4B. 3.2, 
11. 5N. 1.328. 6.11. 5.35 V. 10. 18. | 7.408. 1.25N. 7 71085 le 


Richtung Inſterburg. f 
Thorn Strasburg Sue» Memel Königsb.] Kznigsbg Memel Juſterbg. Strasburg Thorn 


12.428. — 8. 3.12N. 9. SV. ö . 
8d. 10. 38, 470 (Bis ih 2 0. | 10.519. 8 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ze. | 


m — 
Nähmaſchinen! Künſtliche Zähne. 
Hocharmige Singer für 60 Mk.] Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, ſchant ene ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 1 pen mit 597 Amalgam, Cement 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 155 W billig und ganz ohne 
zu den billigſten Preiſen. 5 H. Schnei er, 
8. Landsberger, Goppernifusftr. 22. Thorn, Breiteirake 53. 


Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. Sämmttl. Höttcherarbeiten 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
werden ian ausgeführt bei 


5 i Kalmpatia (Ddontine), . Rochna, Böttchermeiſter, 


ämpfen ſämmtlicher Feldfrüchte, 
auch Waſchkeſſel und Löthkolben in 
großer Auswahl. 


Das billigſte Loos der Welt! 
Aur 20 Pfennige 


koſtef ein Antheilloos zur 


— grossen —— II. B. 2.1 J. 2N. 11.158. 5 — 5 7 
Mühlhausener Geld-Lotterie. U reg Nbiat über 59,000 Dofen, aus im Muſeumkeller. C A ee a ee 
Mor 0 50600 = ie * TE 1 e. Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 7.16N. 10.23 N. (bis Allenſtein) — 3. 3N. 10.268. 4. 2N. 7.28. 10.,41N. 
ar a . „D. Wunderlich, Nürnberg. 
Ju olg ſchon am 26. Oktober. Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und Photographiſches Atelier Richt. Marienburg. ee ni Richt. Marienburg. 
In Folge der Billigkeit der Looſe iſt 1890. 29 jähriger Erfolg, P Goerner Ab an an an | Ab An | Ab "ab ab an 
* * 


Jedermann in der Lage, Antheile an 
mehreren verſchiedenen Nummern zu 
entnehmen und dadurch die Gewinn Chancen 
auf's Denkbarſte zu erhöhen. 

5 Anth. mit verſch. Nummern koſt. M. 1— 


1 1 * n 17 * * * 


3 


daher den faſt täglich, unter allen mög · 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, 
entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und 


Thorn Culm Marienbg. DanzigThorn Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
7.53 V. 9 48 (über Laskow 2 27N. 7 35 V.] 9.51V.] (abGraud. 5 51 V.) 6.188 9.— V. 
10.52. 12.45N. 3.14 N. 5.50 N12. 9N.] 3.26N 5.408. 7.22. 10. 1V. 11.468, 
2.17N. 4,51R. (bis Marienwerder) 7.16N.] 10.12N. 11.12. 12.46N. 3.10 N. 5.23N. 
6.16 N. 9.55N. 10.49N. 12.20 V. 4.15N. 5.56N. 6.40 N. 10.230. 
5 je 8 ſeldſt eingemacht, offerirt Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
r ac Bühne 8 4 — unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
8 5 . 1p an, 7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V, die von 


skar Drawert, Alis. ert S S — 2 Heiligegeifiſtraße 172. 12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


Inhaber: ©. Kleiner. 
Brückenſtraße 15. 


Triſchen Sanerkohl, 


u n * * 
Die Hauptagentur: 


